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Die Erkrankung des Kaiſers.
Der Kaiſer hat inzwiſchen wieder etwas Nahrung zu

ſich genommen und dadurch die Hoffnung erhöht, er werde
auch den diesmaligen Anfall ſeines alten Leidens vielleicht
iberwinden. Man ſchreibt aus Berlin:

„Der einundnennzigjährige Monarch konnte der Erkältung
welche er ſich am vorigen Sonnabend zugezogen hatte, nicht
mehr dasjenige Maß von Kräften entgegenſtellen, das ihn in
rüheren Zeiten befähigte, geſundheitliche Störungen vergleichs-
weiſe ſchnell zu überwinden. Es traten Complicationen ein, die
in Anbetracht des hohen Alters des Kaiſers als ernſte ange-
ſehen werden mußten. Die Leibärzte des Kaiſers, Dr. v. Lauer
und r. Leuthold, waren geſtern ungusgeſetzt im königlichen
Pala s. Reichskanzler in Bismarck verweilte von elf Uhr
bis zu vorgerückter Nachmittagsſtunde daſelbſt; der Kriegsmi-
nifter Bronſart von Schellendorff kam aus dem Reichstage, wo
er eine Vorlage zu vertreten hatte, gleichfalls dorthin: der
Hausminiſter Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode war in der
Nähe des Kaiſers; die Adjutanten waren im Palais verſam-
melt; der Chef des Civilcabinets und der Cbef des Militär
rabinets, Gehimrath von Wilmowski und General von Albe-
dyll, hielten ſich dort auf, ebenſo der Hofmarſchall Graf, Per
poöncher, der im Palais zu übernagchten ſich anſchickte. Prinz
Wilhelm, der Vormittags von San Remo eingetroffen war,
wartete Stunden lang der Möglichkeit, dem Eroßvater die
Grüße der Eltern zu überbringen und über das Befinden des
Kronprinzen Bericht zu erſtatten. Der Zuſtand des Kaiſers
wurde von der Vorſicht der Aerzte für ſo beſorglich gehalten,

4daß man nicht geſtattete, den Kaiſer durch Vorträge oder Be
richte aufzuregen oder auch nur anzuſpannen. Prinz Wilhelm
mußte ſich begnügen, der Kaiſerin Auguſta von dem zu er-
zählen, was er in San Remo en und gehört. Erſt als er
in der achten Abendſtunde zum dritten Male in das Palais kam,
konnte er in das Krankenzimmer des kaiſerlichen Großvaters ein
treten und in gedrängteſter Kürze melden, es gehe dem Vater beſſer
und er ſei mit demſelben auf dem Balkon geweſen. Auch der
Reichskanzler Fürſt Bismarck kam nicht zu einer Audienz. Jn
Rückſicht auf die hohen Jahre des Kaiſers das muß immer
wieder hervorgehoben werden hielten es die Aerzte für ge
rathen, die Herbeirufung der erlangbaren Mitglieder der kaiſer-
lichen Familie zu empfehlen. Die Großherzogin von Baden,
die einzige Tochter des Kaiſers, der Großherzog von Baden
und die Kronprinzeſſin von Schweden, die Enkelin des Kaifers,
werden in der Frühe des heutigen Morgens um 48/4 Uhr auf
dem Anhalter Bahnhof hier erwartet. Die Depeſche, welche die
großherzoglich badiſchen Herrſchaften näch Berlin berief, wurde
in der Mittagsſtunde aufgegeben.

Es iſt nicht zu verkennen, daß in der letzten Zeit un
gemein viel zuſammengetroffen iſt, was auf den Kaiſer
pſychiſch in ungünſtiger Weiſe einwirken mußte. Man hatteallgemein geglaubt, daß das Gottvertrauen des Kaiſers

welches ſich ſchon ſo oft bewährt und ihm über herbe
Dinge hinweggeholfen hat, im Verein mit derjenigen Ruhe,
die dem Alter eigen zu ſein pflegt, ihn befähigen würde,
die Schickſalsſchläge mit einer Gelaſſenheit zu ertragen,
die einem jüngeren Manne gemeinhin verſagt bleibt. Dieſe
Vorausſetzung iſt jedoch nicht in allen Punkten eine zutref
fende geweſen. Der Kaiſer hatte ſich in Betreff des Zu
ſtandes des Kronprinzen einer Hoffnung hingegeben, ja
beinahe einer Zuverſicht, die namentlich nach den Mel
dungen, der Kronprinz habe die Operation vom 9. Februar
und ihre Folgen glücklich überſtanden, an Feſtigkeit zuge
nommen hatte, und deren Umſtoßung ihn ſeeliſch auf das
Tiefſte erſchütterte. Dazu kam die Nachricht von dem
plötzlichen Ableben ſeines in jugendlichem Alter ſtehenden
Enkels, des Prinzen Ludwig von Baden. Dazu kamen
Meldungen über das zunehmende Augenleiden ſeiner zärtlich
geliebten Tochter, der Großherzogin von Baden. Und alles
dies zuſammen ſchuf eine tief beklagenswerthe Prädispoſition
zu körperlicher Widerſtandsunfähigkeit gegenüber geſundheit
lich ſchädlichen Einwirkungen.

Irgend eine Prognoſe zu geſtatten, iſt die Angelegen
heit nicht angethan. Bei einem Greiſe von einundneunzig
Jahren iſt jede Störung der normalen Functionen in
hohem Maße bedenklich; andererſeits legt gerade die Er
reichung des hohen Alters Zeugniß davon ab, daß eine ſeltene
Lebenskraft vorhanden iſt, welche in überraſchender Weiſe
zu überwinden vermag, was einem Jüngeren verderblich
wird. Hoffen wir!

Politiſche Mittheilungen.
Der Kronprinz. Das „B. T.“ erhält aus San

Remo folgende Nachricht: „Der Kronprinz beabſichtigt,
in einigen Tagen nach Deutſchland zurückzu-
kehren. (Dieſe Abſicht dürfte wohl mit den Nachrichten
im Zuſammenhange ſtehen, welche dem Kronprinzen
geſtern Vormittag über das Befinden des Kai-
ers nach San Remo auf telegraphiſchem Wege über-

mittelt worden ſind.) Prinz Heinrich und der Großher-
zog von Heſſen reiſen morgen nach Berlin ab. Der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin reiſen in einigen
Tagen von hier ab, höchſt r nach Wies-
baden. Die Gründe dieſer Reiſe ſind nicht ärztlicher
Natur. Doch geſtatten und garantiren die Aerzte die gute
Möglichkeit der Reiſe. Die endgiltige Entſcheidung
betreffs der Abreiſe des Kronprinzen von hier wurde
nach reiflichſter Ueberlegung aller möglichen Eventualitäten,
ſowohl politiſcher Natur, wie rückſichtlich der Geſundheit
des ohen Patienten getroffen. Man wünſcht eben in
deutſchen einflußreichen Kreiſen aufs Entſchiedenſte, daß der
Kronprinz ſobald als möglich in Deutſchland ein-
treffe. Da die Aerzte dieſem Verlangen keine unüberwind-
lichen Schwierigkeiten entgegenſtellen, H wurde die Abreiſe
beſchloſſen. Man entſchied ſich für Wiesbaden wegen
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ſeines wärmeren Klimas, und weil die Reiſe dahin weniger
aufregend für den Kronprinzen erſcheinen dürfte, als die
direkte Rückkehr Berlin.“ Nach der Münchener
Allg. Ztg. ſollte die Rückkehr erſt Ende dieſes Monats
erfolgen. Ob die Meldung des „B. T.“ richtig iſt, wird
ſich ja bald herausſtellen.

Von der „N. Pr. Ztg.“ war gemeldet worden, daß
einer Weber-Jnnung das ihr auf Grund des 8 100e der
Gewerbeordnung ertheilte Privileg der ausſchließ-
lichen Lehrlingshaltung wieder entzogen ſei, und
zwar mit Rückſicht auf den geringen Eifer, den dieſe Jnnung
in Wahrnehmung der Fachintereſſen gezeigt habe. Das
Blatt knüpft hieran die Bemerkung, daß es ihm angemeſſen
erſcheine, darauf hinzuweiſen, daß die Behörden die Thätig-keit der Jnnungen Horgfaltig beobachten und es durchaus

nicht wünſcht, daß die den letzteren verliehenen Rechte miß-
braucht werden. Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Z.“:
„Hinzuzufügen wäre wohl noch, daß, ſo lange ſich nicht
auf dem Gebiete des Jnnungsweſens eine gewiſſe Stetig-
keit ausgebildet hat, und ſo lange nicht demſelben bereits
gewährte Rechte in einer den Fachintereſſen entſprechenden
Weiſe allſeitig ſicher angewandt werden, es nicht ange
rathen erſcheint, durch fortgeſetzte Veränderung
der Jnnungsgeſetzung dieſen ſich ſichtlich vollziehenden
Feſtigungsprozeß zu ſtören und damit neue Unruhe anſtatt
ſtetiger Arbeit zu erzeugen.“

Die Kreuzztg. erklärt dagegen, daß das Handwerk unrett
bar verloren wäre wenn die Hoffnung auf Erweiterung der
Jnnungsbefugniſſe endgiltig aufgegeben werden müßte. Außer-
dem glaubt das Blatt, daß aus der Bemerkung der „Vordd.
Allg. Ztg.“ der Schluß gezogen werden kann, daß die Reichsregierung ſich dem Jeſchiuſſe des Reichstages über den Be

fähigungsnachweis gegenüber ablehnend verhalten wird.

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirten
kammer theilte, wie ſchon berichtet, der Miniſterpräſident
Crispi der Kammer mit, daß ihr Votum, in welchem dem
Wunſche nach Geneſung des deutſchen Kronprinzen Aus-
druck gegeben wird, ein Echo tiefſter Sympathie in ganz
Deutſchland gefunden habe. Dieſer Sympathie gäben zwei
Telegramme des Reichskanzlers Fürſten Bismarck Ausdruck.
Der Miniſterpräſident verlas hierauf dieſe Telegramme,

welche folgendermaßen lauten: 8„Das geſtrige Votum der italieniſchen Kammer in Betreff
der Wiederherſtellung der Geſundheit Seiner Kaiſerlichen und
Königlichen Hoheit des Kronprinzen und die bei dieſer Ge
legenheit geſprochenen beredten Worte Ew. Excellenz werden
überall in Deutſchland einen tiefen ſympathiſchen Eindruck
hervorrufen. Dieſe edle Kundgebung, die in unſeren gegen
wärtig von ſchmerzlichen Beſorgniſſen erfüllten Herzen ein Echo
findet, beweiſt zugleich, daß die Freundſchaft beider Länder,
wenn ſie auch aus der Gemeinſamkeit der Intereſſen
der Regierungen hervorgeht, doch auf der feſten und
dauerhaften u der Sympathie und der gegenſeitigen
Geſinnungen beider Nationen beruht, die in demſelben großen
Gedanken der Aufrechterhaltung der Ordnung und des Friedens
ſich geeinigt haben. An Sie, den illuſtren Vertreter der be-
freundeten Regierung, richte ich den lebhafteſten Dank, indem
ich Gott bitte, die von der Kammer ausgeſprochenen Wünſche
zu erhören.

Die zweite Depeſche iſt an den deutſchen Botſchafter,
Grafen Solms, gerichtet und lantet:

„Graf Launay hatte die Güte, mir ein Telegramm des
Miniſterpräſidenten Crispi mitzutheilen, das ſich mit meinen
direkt an Crispi gerichteten Dankſagungen für die hervorragende
Kundgebung der italieniſchen Kammer kreuzte. Haben Sie die
Güte, mündlich dem Miniſterpräſidenten Crispi den Ausdruck
der Dankbarkeit zu wiederholen, welche Se. Majeſtät der
Kaiſer und ganz Deutſchland für dieſes großartige Zeug-
niß der internationalen Sympathie und der gegenſeitigen freund
ſchaftlichen Geſinnungen der beiden Nationen empfinden

Deutſcher Reichstag.
55. Sitzung vom 7. März.

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sißung
um 12 Uhr.Am Bundesrathstiſche: Bronſart von Schellendorff,
von Boetticher, v. Schelling u. A.

Der Abg. Kohli iſt in das Haus eingetreten.
Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die Aus-

legung des Art. 2 des Geſetzes vom 30. Auguſt 1871 betreffend
die Einführung des Strafgeſetzbuchs in Elſaß-Lothringen leitet

Staatsſekretär von Puttkamer ein; es handele ſich um
die Frage, ob zwei ältere Geſetze in Elſaß-Lothringen über das
Ausſtoßen aufrühreriſcher Worte und über das öffentliche Tra-
gen von Abzeichen geſetzlich oder polizeilich nicht geſtatteter Ver
einigungen noch weiter beſtehen neben dem Strafgeſetzbuch oder
als beſeitigt zu gelten haben. Das Reichsgericht hält ſie für
beſeitigt. das Oberlandesgericht nicht. Um dem Zweifel ent-
gegenzutreten, ſoll das Geſetz ausdrücklich die fortdauernde
Giltigkeit der angezogenen Geſetzesbeſtimmungen ausſprechen.
Das Fortdauern des Zweifels würde zu grogen Mißſtänden
führen, wie es ſchon dahin geführt hat, daß die Perſonen,
welche ſich bei einer Verurtheilung auf Grund dieſer Geſetze bei
dem Urtheil der Land oder Oberlandesgerichte beruhigt haben,
beſtraft worden ſind; Diejenigen, welche an das Reichsgericht
gegangen ſind, ſind freigeſprochen worden. Das iſt im politiſchen
Intereſſe ein bedauerlicher Zuſtand.

Abg. Träger (dfr)) Das Erkenntniß des Reichs-
gerichts iſt im Jahre 1887 ergangen, die verbündeten Re-
gierungen hätten alſo wohl Zeit gehabt, den Geſetzentwurf
zeitiger vorzulegen. Jch beantrage eine kommiſſariſche Be-
rathung, ſonſt können meine Freunde nicht für die Vorlage
ſtimmen. Gewiſſe Urtheile des Reichsgerichts in So-
tgiitenh et hen haben den verbündetenn Regierungen An-
laß zur Verſchärfung des Sozialiſtengeſehes gegeben; hier ſoll
enkgegen einem Urtheil deſſelben n eine ſchärfere
ältere Geſetzesvorſchrift, die nach dem Urtheil nicht mehr gilt,
von Neuem mit Geſetzkraft bekleidet werden. Das iſt ſehr be
denklich und angeſichts der neueren Auslegung des „groben
Unfugs“ nicht einmal nothwendig. Solche Dinge werden
nicht dazu dienen, die Verſöhnung in ElſaßLothringen zu
ſördern.

Abg. Fieſer Ka bittet den Antrag auf kommiſſariſche
Berathung abzulehnen, weil ſonſt nicht daran zu denken ſei,daß das Geſeb zu Stande kommt. Die Aufrechterhaltung der

Die heutige Nummer T und 2. Ausgabe im faßt 71 Seiten mit den Landwirthſchaftl. Mittheilungen,

180. Jahrgang.

älteren Geſetze ſei nicht zu umgehen, da die Strafen für den
groben Unfug nicht hoch genug ſeien, um die Gefahr in politi
ſcher Beziehung abzuwehren. Trotz der 17jährigen Zugebörig-
keit zum Reiche ſteht die Bevölkerung der Reichslande dem
Deutſchthum noch immer feindlich gegenüber, deshalb müſſenun Demonſtratiouen der Franzoſenfreundlichtkeit energiſch be

ämpft werden.Abg. Hartmann (dkonſ.): Der Rth hat volle urſocbe,
den Regierungen zu danken, daß ſie ſich erſt volle Gewißhei
darüber verſchafft haben, daß das Reichsgericht bei ſeinem
Ürtheil bleibt. Nachdem dies geſchehen, handelt es ſich nur um
eine Deklargtion, ob die alten Geſetze noch beſteben ſollen oder
nicht; wir können nur ja oder nein ſagen, für eine Amendirung
iſt kein Raum. Die Landgerichte haben faſt einſtimmig ſich für
die Fortdauer der älteren Geſetze ausgeſprochen ſie haben
Entſcheidung des Reichsgerichtes nicht als richtig ar
Was ſoll das für ein Zuſtand werden, wenn die Landgeri
immer weiter verurtheilen und die Entſcheidung nur in einzel-
nen Fällen an das Reichsgericht kommt? Die Poctiprechne
wird dem Zufall preisgegeben. Ünterwerfen ſich die Landgerichte
dem Urtheil des Reichsgerichts, dann wird den Behörden r
Waffe entwunden, deren Bedeutung man imnterſchäht Was ſollen
die Behörden mit dem Paragraphen vom groben Infug anfan
gen, zumal es doch noch welfelhoſt iſt, wie und ob die Schöffen

gerichte denſelben anwenden werden.
Damit ſchließt die erſte Beratbung.
Die kommiſſariſche Berathung wird abgelehnt.
Nachdem das Haus in erſter und zweiter Berathun die

Geſetzentwürfe betreffend den Reingewinn aus kriegsgeſchicht
lchen Werken des Großen Generalſtabs und betreffend die
Ausführung der internationalen Literarkonvention erledigt
hatte, geht es über zur erſten Berathung des Nachtragsetats
betreffend die Aufnahme einer Eiſenbahnanleihe, der guf
Antrag der Abgeordneten von Bennnigſen und Schrader
der Budgetkommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung über

wieſen wird. diEs folgt die dritte Berathung des Geſetzes, betreffend dieunter Ausſchluß der Heſſen vege ſtattfindenden Gerichtsver

handonger z ſdiskuſſion führt
Jn der Generaldiskuſſion führAbg. Singer (Soz.) aus, daß nach dem Septennat nun

mehr Kotz allen Ablengnens die weiteren Geſetze gekommen
ſeien, welche die Volksrechte verkürzten, die Verlängerung der
Wahlperioden und jeht der Einbruch in die Oeffentlichkeit der
Gerichtsverhandlungen. Man ſage zwar, daß es ſich nur um
Landes und Hochverrath handle: aber die Auslaſſungen der
Regierungsvertreter zeigen doch, daß es ſich noch um andere
Dinge handelt, z. B. darum, daß die Ansſagen der Polizei
heamten nicht in die Oeffentlichkeit kommen. Die Vorlage
richtet ſich allein gegen die Sozialdemokratie die Verhand-
lungen haben gezeigt, wo die Gefahr anarchiſtiſcher Umtriebe
liegt; die Gefahren, welche die Sozialdemokratie mit ſich bringen
ſoll, laſſen ſich nicht nachweiſen. Was man mit dem Sozialiſten
geſetz nicht erreichen kounte, ſucht man nun auf Umwegen an
erreichen. Man hat die Vorſchriften wegen der geheimen Ver
bindungen gegen die Sozialdemokratie gewendet; man ſucht hier
die Geheimpoliziſten, die NichtGentlemen, die Leute, von wel
chen der Reichskanzler geſchrieben hat, daß ſie unverantwort
lich lügen, einem beſonderen Schutzſyſtem zu unterwerfen,
damit ſie nur ja nicht der Kritik der Oe entlichkeit aus
geſest ſeien. Redner verwaiſt auf die Vorkommniſſe bei den
letzten Sozialiſtenprozeſſen, aus denen ſich ergebe, daß die Aus
ſagen der Geheimpoliziſten an manchen Jnkörrektheiten leiden
die ohne Oeffentlichkeit der Verhandlungen nicht an das Tages
licht tommen würden. Der Angeklagte würde durch die Ein
ſchränkung der Oeffentlichkeit in ſeiner Vertheidigung beſchränkt.
Ein fortgeſetztes Verlangen der Staatsanwaltſchaft die Oeffent
lichkeit zu beſchränken, wird ſchließlich ſeinen Eindruck auf
die Gerichte nicht verfehlen. Die Mehrheit, die immer den
Peſſimismus bekämpft, ſollte doch dafür ſorgen, daß keine Ur-
ſache für die Entſtehung deſſelben geſchaffen wird. Vor mehreren
Jahren wäre weder ein Konſervativer, noch ein Nationallibe
raler für ein ſolches Geſetz zu haben geweſen. Die Herren Na
tionalliberalen ſagen immer: Wir ſehen keine Reaftion! Das iſt
richtig; ſie ſind mitten drin und machen die Reaktion, in Folge
deſſen ſehen ſie ſie nicht!i Kulemann: Das Geſetz ändert an den bisherigen
Beſtimmungen über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit nichts,
ſondern nur an den Folgen des Ausſchluſſes. Wenn Herr
Singer das bisher noch nicht eingeſehen hat, ſo wird er es auch
wohl jetzt noch nicht einſehen. Redner geht dann in einige
juriſtiſche Einzelheiten ein, die in Folge des Geſetzes bei der
Verkündigung des ürtheils und ſeiner Gründe in Bezug auf den
Schweigebefehl und das Verbot der Veröffentlichung durch die
Preſſe ſich als Abweichungen vom bisherigen Verfahren heraus-
ſtellen werden. Die Bedenken, welche gegen die ganze Maßre-

el geltend gemacht ſind, liegen lediglich auf dem Gebiete der
Theorie, nicht auf praktiſchem Boden; denn ſie gehen alle von
dem Gedanken aus, daß unſere Richter die Geſetze anders an
wenden, als der Geſetzgeber ſie gedacht hat.

Abg. v. Strombeck (C) bemängelt die unklare Wuyna des
Schweigebeſehls in Bezug auf den Umfang der Thatſachen,
welche nicht weiter mitgetheilt werden ſollen.

Abg. Träger (dfr.) ſieht in dem Geſetze einen bedenk
lichen Einbruch in das Prinzip der Oeffentlichkeit. EinMißtrauen gegen die Richter lie t, nicht bei unſerer Parte
allein, ſondern herrſcht, wie es, ſcheint, auf allen Seiten des
Hauſes; haben wir doch vorhin ſelbſt dazu beigetragen, ein
Urtheil des oberſten Gerichtes von Reichstagswegen zu korri-
giren. Die Mildernngen, welche man in das Geſetz gebracht
hat, reichen bei Weitem nicht aus, um alle Bedenken zu beſei-
tigen. Weitergehende Anträge zu ſtellen, unterlaſſen wir, weil
die Mehrheit des Hauſes doch nicht geneigt iſt, darauf einzu
gehen. Das mächtige Deutſche Reich iſt der einzige Stagat.
welcher eine ſolche Maßregel zum Schutze ſeiner Sicherheit ſür
nothwendig hält.

Abg. Hahn (dkonſ.): Das Beiſpiel anderer Staaten kann
kein Grund ſein, eine Sicherheitsmaßregel zu unterlaſſen, die
das Reich im Jntereſſe ſeiner inneren und äußeren Sicherheit
für nothwendig hält. Jch muß nochmals den Ausführungen
widerſprechen, als ob die Vorlage die Fälle des Ausſchluſſes
der Oeffentlichkeit vermehre; ich kann deshalb nur bitten, den
Beſchluß zweiter Leſung zu beſtätigen.

Damit

von dem gewohnten Schlendrian (osmachen wollte. Selbſt auf
dem Gebiete des Verkehrsweſens kann für die Sonntagsruhe
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mehr geſchehen, als bisher. Nehmen Sie den Antrag an, und
war möglichſt n ſo wird das ſeinen Eindruck auf denVundesrath nicht verfehlen.

Adg. Stöcker-Siegen (dkonſ.): Die Sonntagsarbeit tritt
uns oft in der Geſtalt entgegen, als ob 5 das Berechtigte
wäre, während die Sonntagsruhe doch die althergebrachte g
liche Ordnung ſei. Gewiß iſt die Frage ſchwierig, aber man
ſollte doch die materielle Seite nicht ſo in den ordergrund
bringen, wie dies z. B. in der Norddeutſchen AllgemeinenZeitung“ geſchieht, die davon ſpricht, daß die deutſche Arbeit
belaſtet werden ſolle mit dem onus der obligatoriſchen Sonntags
ruhe. Die Bedenken könnten beſeitigt werden, wenn der Reichs
tag einmüthig den Geſetzentwurf annimmt und damit in weiten
Kreiſen die Stimmung für die Löſung dieſer Frage ſtärkt. Man ſieht
auch ſchon in induſtriellen Kreiſen die Sache mit anderen Augen an.
man befürchtet nicht mehr einen Ausfall an Arbeitslohn in den
Arbeiterkreiſen, man glaubt auch in den Kreiſen der Arbeitgeber
nicht mehr an die Nothwendigkeit der Sonntagsarbeit. Uebrigens
würde der materielle Schaden durch den geiſtigen Nutzen voll
ſtändig e werden. Redner lieſt aus der Enquete über
die Sonntagsarbeit verſchiedene Gutachten von Arbeitgebern
und Arbeitern vor, die ſich für eine ſtrengere Sonntagsruhe
unter allen Umſtänden ausſprechen. Der blaue Montag würde
bei ſtrengerer Sonntazsruhe wegfallen, die Arbeit eine ge
regeltere werden und die übertriebenen Sonntagsvergnügen,
die meiſt nur eine Folge der theilweiſen Ausnutzung des Sann-
tags zu Arbeit ſind, würden ſich ebenfalls vermindern. Man
ſollte die Frage nicht bloß als eine kleinliche Lohnfrage be
trachten, ſondern den Verſuch machen, den Arbeitern den Sonn
tag und damit ein beſſeres Familienleben zurückzugeben. Bei
einer ſolchen Sache ſollte man kräftig zugreifen und durch ein
ſtimmigen Beſchluß die Vorlage annehmen. (Beifall rechts.)

Abg. Bebel (Soz.): Einſtimmig wird die Vorlage nicht an
genommen werden, denn wir werden dagegen ſtimmen (hört!
rechts), weil die Vorlage durch die Verbeſſerungen in der Kom-
miſſion und im Plenum nicht beſſer geworden iſt, namentlich
aber auch, weil es in das Belieben des Vundesrathes gelegt
wird, die Vorlage ganz oder theilweiſe in Kraft zu ſetzen wir
können eine ſolche Beſtimmung nur annehmen, wenn der Bundes
rath der Vorlage freundlich gegenüberſtände, während das
Gegentheil der Fall iſt. Wir wollen keinen puritaniſchen Sonn
tag: dem Arbeiter ſoll Gelegenheit zur Unterhaltung und zum
Vergnügen gegeben werden. Der Entwurf bindert eigentlich
nur die Sonntagsarbeit in der Großinduſtrie, während die
Kleingewerbe am meiſten darunter leiden. Die Handwerks-
meiſter ſchmachten ſelbſt nach einer geſetzlichen Regelung der
Sonntagsfrage, weil ſie allein nicht vorgehen können; würde
die Sonntagsarbeit verboten, ſo müßte das Publikum ſeine
Beſtellungen früher machen. Damit würde auch das Ueber
orbeiten der Arbeiter zur Saiſon verhindert. Auch im
Handelsgewerbe verlangt man nach einer ſtrengeren Sonntags-
feier. Das Beiſpiel, welches die Juden mit ihrer
Sabbathfeier gegeben haben, ſollte von unſeren chriſtlichen Mit
bürgern nur, befolgt werden. Die Auslaſſungen der „Nord-
deutſchen“, die man hierin wohl als Mundſtück des Reichs-
fanzlers betrachten kaun, ſind dieſelben, die vor drei Jahren
der Reichskanzler machte; ſie gehen von einem ganz falſchen
Standpunkte aus, denn es wird keine Lohnkürzung für die Ar
beiter eintreten, wie das Kanzlerblatt annimmt. Trotz der
Frageſtellung, die auf demſelben Boden entſtanden iſt, auf dem
die Anſchauungen der „Norddentſchen“ wurzeln, haben die Ar
beiter ſich in großer Zahl für die Beſchränkung der Sonntags
arbeit ausgeſprochen

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Jn der Spezial-
diskuſſion werden die Beſchlüſſe zweiter Leſung beſtätigt eine
Debatte knüpft ſich nur an die Strafbeſtimmungen. Abg. Geb-
hard will die Uebertretungen nach dem S 148 beſtrafen, wel
cher niedrigere Strafſätze enthält, als 8 146, nach welchem die
Beſchlüſſe zweiter Leſung beſtrafen wollen.

Abg. Hitze ſpricht ſich gegen, Abg. Francke für dieſe
Aenderung aus, welche gegen die Stimmen der Nationalliberalen
und eines Theiles der Reichspartei abgelehnt wird.

Das Geſetz gelangt alſo im Ganzen ohne Aenderung nach
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung zur Annahme.

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend
die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafe. Jn der Ge-
neraldiskuſſion empfiehlt

Abg. Rintelen die Annahme der Vorlage, die ohne
weitere Debatte nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ange
nommen wird.

Es folgen Wahlprüfungen.
Die Wahlen der Abgg. Dommes und Böhm werden für

giltig erklärt.
Schluß 5, Uhr.

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Dritte Leſung ver-
ſchiedener Verträge; dritte Leſung des Etats und Petitionen.)

Heer und Marine.
8 Deutſchland. Feldmarſchall Graf Moltke feiert

nicht am 8. März dieſes, ſondern erſt des nächſten Jahres
ſein 70jähriges Dienſtjubiläum.

Die Herſtellung der neuen Jnfanterie-
Ausrüſtung iſt ſeither ſo intenſiv gefördert worden, daß,
obgleich erſt ſeit Jahresfriſt die betreffenden amtlichen
Weiſungen wegen Einführnng der neuen Ausrüſtungsſtücke
ergangen ſind, ſchon vom nächſten Monate ab die geſammte
deutſche Jnfanterie für den Feldbedarf mit den erforder-
lichen Stücken verſehen ſein wird. Es iſt dieſes Ergebniß
um ſo bemerkenswerther, als außergewöhnliche finanzielle
Anſprüche für den in Rede ſtehenden Zweck ſeitens der
Militärverwaltung nicht erhoben worden ſind. Die vor-
treffliche Organiſation lege Militär-Werkſtätten, welche,
aller einſeitigen Centraliſirung abhold, den einzelnen
Truppentheilen in Bezug auf Bekleidung und Ausrüſtunginnerhalb der etsmgſegen Mittel den weiteſten Spielraum

und die größte Selbſtſtändigkeit beläßt, hat es in erſter
Linie ermöglicht, in ſo verhältnißmäßig kurzer Zeit eine
durchgreifende und für die phyſiſche Leiſtungsfähigkeit der
Fußtruppen bedeutſame Maßregel zur Durchführung zu
Hringen. Auch in Betreff der erhöhten Feuerthätigkeit der
Jnfanterie bedeutet die neue Ausrüſtung einen großen
Fortſchritt, weil ſie es ermöglicht, 20 ſcharfe Patronen per
Mann mehr mitzuführen, als ſeither. Die Gefahr eines
frühzeitigen Munitionsverbrauches im Gefecht, welche na
mentlich für das Magazingewehr nahe zu liegen ſcheint,
dürfte damit aber weſentlich verringert werden. Die Koſten
für die neue Ausrüſtung belaufen ſich nach amtlichen An-
gaben durchſchnittlich auf 53 Mark für jeden Jnfanteriſten.
Rechnet man das Bataillon auf Kriegsſtärke zu 1000 Mann,
ſo betragen die Geſammtkoſten der neuen Ausrüſtung für
ein Bataillon 53000 Mark. Dieſe Summe dürfte aber
nicht erreicht worden ſein, weil die Truppentheile vielfach
in der Lage waren, ältere, aber noch kriegsbrauchbare
Stücke zu aptiren, ſo daß es mit verhältnißmäßig ge-
ringem finanziellen Aufwand gelungen iſt dank der
peinlichen Sparſamkeit aller mitwirkenden Organe einen
bedeutungsvollen Fortſchritt in unſerer militäriſchen Schlag-
fertigkeit zu erzielen. Was das Ausland betrifft, ſo ſcheint
Oeſterreich-Ungarn in erſter Linie dem deutſchen Bei-
ſpiele folgen zu wollen, da dort ſchon ſeit einiger Zeit
Verſuche mit einem neuen Gepäck angeſtellt werden, die
neuerdings zu einem Abſchluß gekommen zu ſein
u Jedenfalls hat aber die deutſche Armee auch in

jeſer Richtung vor anderen Heeren einen Vorſprung, der
nicht ſobald auszugleichen ſein wird.

alle, den 8. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Für die Sißung des Thüringer Bezirk svereins

deutſcher 33 enieure am 13. März (Abends 8 Uhr) iſt C
et gesOrdnung aufgeſtellt worden: 1. Einläu
chäſtliches. 2. Beſprechung über Drucklegung der Sitzungs
berichte. 3. Ueber Indikatoren und Aufnahme von Jndikator
Diagrammen, Herr Maſchinenmeiſter P. Nöſſelt. 4. Mit
theilungen aus der Brax e 5. ten.

e. Jm 5. conim. WahlbezirksVerein ſprach Herr Privat
dozent Dr. Baumert über das W Daſſelbe iſt ſeit An
an der 80er Jahre als eine chemiſche Verbindung zweier Gaſe,
Waſſerſtoff und Sauerſtoff erkannt, in welche Beſtandtheile es
r en elektriſchen Strom zerlegt wird. Jedes natürli
Waſſer enthält gewiſſe Mengen von Wer elöſt, mit denen
es in Berührung kam. Daher die große Verſchiedenheit der
verſchiedenen Waſſer in Besng a ihre qualitative und guan
titative r Als Beiſpiele wurden angeführt:Saglewaſſer von Köſen, Leitungswaſſer von Halle und Brunnen
waſſer von Giebichenſtein, theils von Herrn r Teuchert, theilsvom Redner e Dabei wurde die gute Be chaffenheit
unſeres Leitungswa als Trinkwaſſer, ſowohl in
wie in bakteriologiſcher conſtatirt. Jn letzterer Be
ziehung ſtützt ſich Redner auf Unterſuchungen von Prof. Hr.
Zopf und Med.Rath Dr. Overbeck hier. Auch praktiſch
wichtige Fragen wurden berührt, wie z. B. der Einfluß der
Koſt des Waſſers für verſchiedene Verwendungszwecke, der

eſſelſtein, ſowie der ſog. „Salpeter“ der Kochtöpfe. In beiden
ällen handelt es ſich um ein und daſſelbe: Ausſcheidung von

dalk c. beim Verdampfen des Waſſers. Ferner wurde die
chem. Erklärung, für die Thatſache, daß hartes Waſſer zum
Waſchen mit Seife unbrauchbar ſei, dahin gegeben, daß ſich unlös
liche Kalkſeife bildet. Weiterhin legte Redner zur kurzen Erläuter
ung der Zuſammenſetzung der Halleſchen Soolen (einſchließlich der
jenigen von Wittekind und Sennewitz) eine von ihm gelegentlich der
Sennewitzer Quellenunterſuchung angefertigte Ueberſicht über
die chem. Zuſammenſetzung der hier in Betracht kommenden
Salzwäſſer vor. Das Waſſer iſt bei 40 C. am dichteſten, und
ſinkt im kälteren, weil ſpecifiſch leichteren, Waſſer unter. Des
halb frieren die Gewäſſer von oben und nicht vom Grunde aus.
25 letzteren Falle würden ſolche Eismaſſen entſtehen, daß die

Sonnenwärme ſie nicht mehr zu ſchmelzen vermag. Unſer
Klima würde mithin ein arktiſches ſein. Beim Gefrieren des
Waſſers findet eine Volumvermehrung ſtatt; daher das Zer
ſpringen von Gefäßen und Leitungsröhren bei Froſt. Daſſelbe
iſt der Fall, wenn das in Ritze und Spalten von Felſen einge-
drungene Waſſer gefriert. Hierauf beruht z. Th. die allmälige
Zertrümmerung der Gebirge. Zum Schluß wurde auf die Be
deutung des Waſſers für das organiſche Leben und auf den
Kreislauf, des Waſſers in der Natur

Unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Jochmus fand
geſtern Abend im Geſchäftslokale des gewerblichen Schieds
gerichts des hieſigen Jnnungs- Ausſchuſſes auf dem Rathhauſe
die 15. irg in zwei gewerblichen Streitſachen ſtatt, welche
beide die Fachabtheilung der Bäcker betraf. Jm erſten Falle
wurde Seitens des Klägers Bäckermeiſter B. die Klage wegen
giew Wigen Verlaſſens der Arbeit Seitens des Bäckergeſellen
D. zurückgenommen, da Letzterer ein r Atteſt vriwrine
im Stande geweſen, was eine plötzlich außerhalb der Werkſtelle
eingetretene Arbeitsunfähigkeit konſtatirte. Bekanntlich löſt
Krankheit jederzeit das Arbeitsverhältniß. Jn der zweiten
Streitſache, hatte der Bäckermeiſter W. den Bäckergeſellen H.
ohne Kündigung aus der Arbeit entlaſſen, angeblich, da derſelbe
die ihm aufgetragene Arbeit beharrlich verweigerte. Letzteres
beſtritt Kläger. Zwecks weiterer Erhebungen beſchloß das
Schiedsgericht Vertagung und Ladung der in der bez. Werkſtelle
befindlichen Geſellen und Lehrlinge zur Zeugenvernehmung.
e Da das Lokal des Bürgergartens, einer unſererälteſten Gartenlokalitäten, in welchem ſeit einer großen Reihe
von Jahren die Muſterungen der Militärpflichtigen vorgenom
men wurden, aufgehört hat öffentliches Reſtaurant zu ſein,

von jetzt ab bis auf Weiteres die alljährlich im März
tattfindenden Muſterungen der Militärpflichtigen und das

Ober-Erſatz-Geſchäft, die ſogenannte General-Rekrntirung, in
r 7 Garten ſtatt.nun Der Verein ehemaliger Pioniere beſchloß in
ſeiner geſtern abgehaltenen Monaksverſammlung von der für
den 20. d. Mts. beabſichtigten Feier des Stiftungsſeſtes,
in Aubetracht der in unſerem Königshanſe herrſchenden Krank-

heitsfälle, Abſtand, zu nehmen. ßs Die durch die Emeritirung des Herrn Superintendent
Urtel vacant gewordene Hauptpredigerſtelle der Pfarre
Giebichenſtein wird vorausſichtlich bis zum 1. April ander-
weit beſetzt werden. Der Herr Prediger Bethge aus Delitz
am Berge häalt nächſten Sonntag eine Probepredigt.

Ueber den nächſten Umzugstermin herrſchen
Zweifel, da der 1. und 2. April auf Oſtern fällt, alſo Feſttage
ſind. Der Umzugstermin iſt beim nächſten Quartal folgender:
Für Geſinde am 31. März, für Wohnungen beginnt der
ümzug erſt am 3. April. Sonſt bleiben alle übrigen Be-
ſtimmungen in Kraft. Bei kleineren Wohnungen von ein oder
zwei heizbaren Zimmern hat der Umzug am 3 April zu er
folgen. Zur Räumung der größeren Wohnungen wird, wenn
letztere aus 3 heizbaren Zimmern beſtehen, eine Friſt von 2
Tagen, bei bedeutenderen Quartieren eine Friſt von 3 Tagen ge
ſtattet; in lehterem Falle alſo bis zum 5. April.

Die bulgariſche National-Kapelle, welche bereits
mit Erfolg im Saale des „Prinz Karl“ konzertirte. wird nun
mehr auch im Saale des „Café, David“ am Freitag und
Sonnabend konzertiren.“ Die Mitglieder der Kapelle treten in
Nationaltracht auf.

Vor dem Forum der hieſigen Strafkammer kam heute
jener Vorfall zur Verhandlung, der ſich vor nun beinahe einem
Jahre in der Geiſtſtraße zugetragen hat. Der Schriſtſteller
Edmund von Hagen war am 20. März a. p. die Geiſtſtraße
entlang gegangen und iſt dort mit 2 Soldaten zuſammenge-
rathen, wobei er, ſich eine Majeſtätsbeleidigung zu Schulden
kommen ließ. Bei der hierdurch veranlaßten Arretur hat v. H.
dem Polizeiſergeanten heftigen Widerſtand entgegengeſetzt und
ihn vor die Bruſt geſtoßen. Durch einen in einer hieſigen
Zeitung veröffentlichten auf dieſe Vorfälle bezughabenden
„Proteſt“ beleidigte v. H. die bei denſelben betheiligt geweſenen
beiden Soldaten, infolge deſſen unterm 4. April vom Regiments
Commandenur, Herrn Oberſt Krähe, der Strafanutrag geſtellt
wurde. Der Angeklagte hatte ſich deshalb wegen Majeſtäts-
beleidigung, Widerſtands gegen die Staatsgewalt
und öffentlicher Beleidigung zu verantworten, erklärt ſich
jedoch der ihm zur Laſt gelegten Vergehen für nicht ſchuldig.
Wie er angiebt, ſei er am 20. März die Geiſt 'traße entlang nach
ſeiner Wohnung gegangen und auf dem Wege von einem
Civiliſten mit einer Flaſche inſultirt worden. Hierdurch ſei er
erregt geworden, beim Ausweichen an den Füſilier gekommen
und von dieſem beleidigt worden mit den Worten: Sie ſind
wohl verrückt?“ Darauf habe er dann geſagt. „Sie ſind
wohl auch Einer von den Fürſtenknechten!“ Jm weiteren
Verlaufe des Rencontres ſeien dann auch die Worte: „Herunter
mit den Fäuſten“ von ihm gebraucht worden. Ebenſo wie
die Majeſtätsbeleidigung beſtritten wird, erklärt ſich der Ange
klagte auch bezüglich des Widerſtands und der öffentlichen Be
leidigung für nicht ſchuldig. Durch die Beweisaufnahme er-
gab ſich aber, daß die Worte den beiden Soldaten gegenüber
nicht ſo, wie vom Angeklagten angegeben, gelautet haben, ſon-
dern „runter mit Wilhelm; rünter mit den Fürſten!
runter müſſen ſie Alle!“ Durch die Zeugenausſagen ergab ſich
guch die Widerſtandsleiſtung als zweiter Punkt der Anklage, und die
öffentliche Beleidigung laut Bſchluß des Gerichtshofs in den Worten
des Proteſtes „brütaler und frecher SoldatenExceſſe“. Auf Grund
ſolcher ſtattgehabten Beweisaufnahme beantragt die königliche
Staatsanwaltſchaft eine Geſammtſtrafe von einem Jahre Ge-
rn Das Gericht erkannte auf eine ſechsmonatlicheGefängnißſtrafe und billigte den beleidigten früheren Sol
daten, eckigen Bergmann Herz und Fleiſcher Dietz, die Publi

r

aſſer.

kationsbefugniß ſß in der Zeitung, in welcher der Proteſt be
leidigenden Jnha ts enthalten geweſen.

Der orſtand der durch Statut vom 10. November
1887 neu gegründeken Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der

le a. S. bringt zur öffentlichen Kenntniß, daßFeier bet r SrnttWerſiherung am
ch angehörende Perſonen mit Sonntag den7

18. März er. in die allgemeine Ortskrankenkaſſe überfü r

lung der Unterſtützungen auf Grund des vom Bezirksause Merſeburg genehmigten Statuts erfolgen wird. Der
durchſchnittliche Tagelohn, das Vintrittegene und die zu

den Beiträge et Fit folat W
210 Mt. 6 Kl. 140 Mk. 7. Kl. 120 k.

5. Kl. 32 Pf.
Kl. 21 Pf., 7. Kl. 18 Pf., 8. Kl. 15 Pf. Die Beiträge der

bei dem Bäckermeiſter F. Beyer juv.
Steinſtraße 29. befindet, abzuführen haben. Ferner rhie Arbeitgeber aufgefordert, behufs Erniittelung der verſ 823

ungspflichtigen Kaſſenmitglieder und der Höhe des Ta ne
e ben pünktlich am 19. März er. an die genannte So ſtelle

ein Verzeichniß der von ihnen beſchäſtigten Arbeiter mit Angabe

von Vor und Art dchäftigung h ung H re
onat und Bezeichnung derNaturalbezüge, Unterſchrift des Arbeikgebers, Pgreg u la ſep-

Als Kaſſenarzt wird der Dr. med. Fiſcher hier, Po traße 5,
fungiren. ahenten können an der Zabhlſtelle in Empfang ge
nommen werden.r Herrn Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Kühn iſt der Kronen
gen 2. S er rof. ör. Maerder der Rotbe Adler

rden 4. Klaſſe verliehen.x Eine hochwichtige Erfindung, die nicht nur dem Einzel
nen, ſondern der Geſammtheit zugute kommt, hat vor Kurzem
der Fabrikbeſitzer und Jngenieur H. Völker in Bernburg n
Patent angemeldet. Es iſt dies eine Halbgasfeuerungäs
Anlage, welche den Zweck hat, bei den Baeg in den
Fabriken die Ferfeuerung der ſich entwickelnden Gaſe zu be
wirken, den directen ſtarken Zug auf die äußeren e lichen der
Treppenroſte zu beſchränken und das Entweichen der u
aſche nach den Zügen und Flammenrohren aufzuheben. Ueber
die Beläſtigung durch den Ruß unſerer Schornſteine iſt ſchon
ſehr viel geſagt und geſchrieben worden. Bei den er gg
Kliniken hatte man zunächſt an zwei Dampfkeſſeln ren che
Halbgasfeuerungen eingeführt. Es handelte ſich bei den Ver
ſuchen neben der Ermiktelung der Verdampfungsziffer darum
feſtzuſtellen, in welchem Umfange dieſe Feuerung geriguete
eine vollſtändige Verbrennung der Weſche ermöglichen
und vor allen Dingen ein Mitreißen von Flugaſche und Kohlentheilchen aus dem Fenerraum durch die Flammenrohre, Züge
und den Fuchs zum Schornſteine hinaus zu Perbindern eher we
nigſtens ſo zu vermindern, daß eine Beläſtigung der enteß
nicht ſtattfinden kann. Um beobachten zu können, ob etwa u
dem Schornſteine Flugaſche herausflog, wurden in einem größe
ren Abſtande vom Schornſteine Holzkaſten mit Papiereinlagen
in der Windrichtung aufgeſtellt welche einen nicht meßbaren
Staubbelag ergaben, der ebenſogut von der Straße herrühren
konnte. Rauch entſtieg dem Schornſteine nur beim Abſchlacken
der Feuer, oder wenn Unxegelmäß gleiten wie kohlenfreie
Stellen auf den Roſten, vorkamen. Die Anlage iſt von her
vorragenden Fachmännern für zweckmäßig befunden worden.
Durch dieſelbe wird außer der Verhinderung des a
auswurfes eine Kohlenerſparniß von etwa 25 pCt. erreicht, wo-
durch die Koſten der Anlgge, welche je nach der Heizfläche der
Keſſel ca. 1500 bis 2000 Mark betragen, ſehr bald gedeckt wer
den. Bei den königlichen Kliniken ſind infolge der günſtigen
Reſultate noch drei weitere Keſſel mit der erwähnten Anlage
verſehen worden und werden bald eine Reihe hieſiger Jn-
duſtrieller dem Beiſpiele folgen. Die techniſche Seite der
Frage der Beſeitigung der Rußkalamität erſcheint e Obigem
elöſt, die der praktiſchen Seite muß dem Publikum,ſecteit den Hausbeſitzern und Fabrikanten überlaſſen werden

Welche Unmaſſen von Ruß und Aſche übrigens von größeren
Fabrikſchornſteinen ausgeworfen werden, läßt n aus einem
Zeugniſſe des Magdeburger Vereins für Dampfkeſſelbetrieb er
ſehen, aus welchem hervorgeht, daß mit einem Schomburg'ſchen
Apparat pro Tag 566,6 Kilogramm oder ca. 11 Centner Ruß
und Aſche aus einem Schornſtein von 1,5 Meter Durchmeſſer
abgefangen werden. Wie ſehr. aber auch Hausſchornſteine die
Aſt verunreinigen können, erhellt aus einem, von dem Hof-
ſchornſteinfegermeiſter Thiele in Berlin ausgeſtellten Gutachten
in welchem es in Bezug auf einen Bäckerſchornſtein in der
Schadowſtraße heißt: Aus dem Rußfänger Apparat werden bei
der jedesmaligen wöchentlichen von mix vorzunehmenden Reini
gung durchſchnittlich 75 Liter, alſo pro Tag 15 Liter Ruß heraus
genommen.

n Kleine Notizen. „Ein Unglück kommt ſelten allein“!
Vor Kurzem überführte der Sohn eines Arbeiters ſeinen Vater
wegen eines innerlichen Leidens in die med. Klinik. Kaum
hatte Erſterer dann den Heimweg wieder angetreten, als er auf
einer glatten Stelle zu dal kam und wegen des hierbei er
littenen Beinbruchs ebenfalls in die Klinik aufgenommen wer-
den mußte. Durch Fall zog ſich der Arbeiter S. ans Wörm
litz einen Schlüſſelbeinbruch und das Dienſtmädchen G. von
hier eine erhebliche Ellenbogenverletzung zu. Bei der Arbeit
quetſchte ſich ein Arbeiter in Giebichenſtein einen Livaggr ab.
Bei Arbeiten in der Grube wurde der in der Theerſchweelerei
zu Gerſtewitz beſchäftigte Arbeiter G. aus Vora von herab-
fallenden Erdmaſſen theilweiſe verſchüttet, wodurch er einen
Bruch des Oberkiefers zu erleiten hatte, welcher ſeine Aufnahme
in die Halliſche Klinik erforderte.

StadtTheater.
„Fauſt.

Jn der Gretchentragödie (zweites Tagewerk des Goethe-
Devient'ſchen „Fauſt') war die prächtige Laſſen'ſche Muſik be
dauerlicherweiſe ſowohl hinſichtlich der beliebten Steichungen
als auch hinſichtlich der die ſonſt gewohnte Sorgfalt ſtark ver
miſſen laſſenden orcheſtralen Ausführung ſchlecht weggekommen,
dabei der bemerkten Verſchiebung einer Zwiſchenmnſik gar nicht
zu gedenken. Kurz ſkizzirt hörten wir geſtern Abend von Laſſen's
Muſit Folgendes: Der erſte Act wird durch ein ernſt und
würdig gehaltenes, in ein Präludium der Orgel (Harmonium)
auslaufendes Vorſpiel eröffnet, bei deſſen Klängen der Dom ſich
leert. Nach Mephiſto's Abgang von der Scene dauert ein von
dem Streichquartett begleitetes ſchönes Flötenſolo an, bis
Gretchen erſcheint; dasſelbe wird ſpäter wieder aufgenommen,
um in dem durch die Verwandlung bedingten Nachſpiele des
Orcheſters auszuklingen. Gretchens Auftreten in der folgenden
Scene wird durch einen kurzen ſehr melodiſchen Orcherſterſa,
ihr Abgang am Schluſſe der Scene durch ein in der Melodie
von Geige und Horn geführtes Orcheſterſtück begleitet. Die
Gartenſcene iſt muſikaliſch äußerſt charakteriſtiſch, wenn auch
knapp ausgeſtattet. Während ein kurzes, das Hohnlachen des
Teufels wiederſpiegelndes Tonbild das Auftreten des Mephiſto
anzeigt, hören wir bei Wuits und Gretchen's Erſcheinen auf
der Scene ein brillantes Violinſolo, begleitet von einen Horn
quartett. Geſchloſſen wird der erſte Act nach Gretchens Mouv-
log mit einer uns in dem lauten Beifall des Publikums leider
unverſtändlich gebliebenen, Gretchen's Seelenzuſtand ſchildern
ſollenden Muſik. Jm zweiten Act ertönt nach Gretchen's Ein
tritt in das Haus ein et in welchem unter ſ'eten
Tremoliren des Streichquartetts Fagott und Cello dominiren.
Dann W von Oboe und Cello ſt reizende Melodien
ab, welche ſich in einem die Far nſtrumentationskunſt
zeigenden Tongemälde auflöſen. Während Gretchen noch betet.
zeigt ein von dumpfen Geigentönen unterſtütztes Trommelrühren
das Kommen des Soldaten Valentin, Greichen's Bruders, an.
Dasſelbe wiederholt ſich während der Sterbeſcene Valeuntin's
läuft dort aber in einen von Fagott und Baß geführten Chora
aus, welchen die Orgel im Dome aufnimmt. Von packender
Wirkung werden die aus dem Dome dringenden, das Todteu
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amt für Valentin bedeutenden Orgelklänge und Orgel ne
Langgezogene Töne des Harmoniums bilden dann einen düſteren
Hintergrund während der Scene, wo Gretchen vom böſen Geiſt
equält wird. Die Walpurgisnacht (3. Ach) iſt ein Meiſter
tück der Tonkunſt; charakteriſtiſcher iſt noch keine Hexen und

Geſpenſtermuſik geſchrieben worden. Wir erinnern nur an das
kurze, das Auftauchen des Jrrlichtes anzeigende Soloſtück für
zwei Flöten und an den Hexenreigen,. Die Chorgeſänge dieſer
Scene ließen aber insbeſondere der Hexenchor zur Dudel-
e gar viel zu wünſchen übrig; die auf das An
ziehendſte colorirten Chöre der Hexen und Teufel, beſonders
überraſchender Wirkung im unisono, erheiſchen für die weiteren
Aufführungen eingehender Proben. e athmet derHörer auf, wenn die wilde Hexenmuſik durch Mephiſto's Macht-
wort unterbrochen wird. Thut man aber einmal zu dem
Goethe'ſchen Fauſt die Laſſen'ſche Muſik, dann darf in der Wal
purgisnachtſeene das von zwei Sopranſtimmen auszuführende
Hexenzwiegeſpräch nicht fehlen; es bildet eine Glanzuummer der
Muſik. Der vierte Act bringt noch ein kurzes Orcheſterſtück
beim Erſcheinen des Mephiſto im Kerker und einen die Tragödie
abſchließenden, höchſt effectvollen Tonſatz, welcher aber leider in
dem zu frühzeitig geſpendeten Applaus verloren ging.

E. Keinhold.Unſer Schauſpiel-Referent wird in nächſter Nummer das
Wort nehmen.

t Todesfälle und Nekrologe.
S Geſtorben:
Der Obergerichts-Vicepräſident a. D. Dr. Wilhelm Henke

in Braunſchweig, 90 Jahre alt.
Der bekannte Juriſt und Forſcher auf dem Gebiete der

deutſchen Rechtsgeſchichte, Profeſſor Or. Karl Freiherr von
Richthofen, wie ſchon in der 1. Ausgabe mitgetheilt, im 77.
Lebensjahre auf Damsdorf bei Striegau, ſeinem Geburtsorte,
S Er war von 1842-1860 Profeſſor an der Berliner

niverfität, wo er über deutſchrechtliche Materien, Handels und
Wechſelrecht las, 1849 Mitglied des Erfurter Parlaments und
ſpäter auch Mitglied des Abgeordnetenhanſes. 1860 zog er ſich
von der öffentlichen Thätigkeit zurück, war aber bis kurz vor
ſeinein Tode mit Arbeiten beſchäftigt, welche
ſich auf die frieſiſche Rechtsgeſchichte beziehen, der auch ſeine
Hauptwerke gewidmet ſind. Er verband eine große Arbeits
kraft mit äußerſter geiſtiger Regſamkeit.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Vom April d. J. wird ein neues ganz eigenartiges

kritiſchlitterariſches Blatt vornehmſter Haltung von der
Verlagsfirma Wilhelm Friedrich in Leipzig eingeführt
werden, als Erſatz für das in anderen Verlag übergegangene
„Magazin für die Litteratur“. Die neue litterariſche Revue
unter der Redaktion von Karl Bleibtreu wird das reprä-
ſentative Organ der modernen litterariſchen Rich-tung ſein.

Reuter-Denkmal in Chicago. Wie die „Jllinois-
Staatszeitung“ berichtet, hat der Ausſchuß für Errichtung eines
Fritz Reuter Denkmals in Chicago beſchloſſen, das Angebot des

ildhauers Aloys Löher in New York, eines Bruders von
Franz von Löher in München, anzunehmen. Das Slkandbild
vird 10 Fuß hoch werden.

Auguſt gang der kürzlich in Wien verſtorbene Be
pandegg der „Preſſe“, war, wie die „Dentſche Zeitung“ in einem
eine Bedeutung für das öſterreichiſche Zeitungsweſen reſu-
mirenden Artikel ſchreibt, ein großer Geſchäftsmann, der
auch als Zeitungsherausgeber nicht anderes ſein wollte, als
eben nur ein Geſchäftsmann. Er hat den Journalismus in
Oeſterreich zielbewußt von der, idealen Richtung abgelenkt und
als ſein Jdeal pflegte er eine Zeitung zu bezeichnen, in welcher
von der erſten bis zur letzten Zeile alle Nachrichten und Be
trachtungen bezahlt und ſelbſt Thronxeden und Reichsraths
berichte inſerirt werden müßten. Wie weit, ſo ſchreibt das
oben citirte Blatt, war es von dieſem ungeheuerlichen Ausſpruch
zu dem Worte, das man dem Grzteb ungebildeten Eigenthümer
eines anderen Blattes in den Mund legte: „Sie, Herr Buch-
halter, iſt Tizian unſer an izNein!“ Nun,
warum macht man dann im Ffeuilleton ſolche Reklame für ihn?“

Japaniſche „Preßfreiheit“. Wie über London be-
richtet wird, hat die japaniſche Regierung ein neues Preß-
geſetz erlaſſen, das u. A. folgende Beſtimmungen enthält:
„Keine Zeitung darf rn ein Geſetz ſchreiben, ſelbſt wenn es
anerkanntermaßen ſchlecht iſt. Amtliche Schriftſtücke dürfen nur
mit Bewilligung der betreffenden Behörden abgedruckt werden.
Der Miniſter des Jnnern kann eine Zeitung ſuspendiren, unter
drücken oder konfisziren, wenn er glaubt, daß deren Jnhalt den
öffentlichen Frieden und die Sitten gefährdet. Auf die Ueber
tretung dieſer Vorſchriften ſind ſchwere Strafen geſetzt. Wenn
ſchon in andern Ländern der zeitungsleſenden Welt der Beruf
eines „verantwortlichen Redakteurs“ juſt kein angenehmer iſt,ſo gehört dazu im Reiche des Mikado ſcheritch ein überzeugungs-

froher, vor allen Dingen aber „ſeßhafter Mann“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdru unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

urslenangabe geſtattet.S

Wettin, 7. März. (Einen raffinirten Schwindler)
Kind dieſer Tage die Eheleute L. hier in die Hände gefallen.
Am Sonnabend kam ein fremder Mann zu ihnen und bat um
Huortier und Koſt, indem er ihnen vorſpiegelte, daß er der
Bergmann B. ſei, und im hieſigen Bergwerke Arbeit erhalten
habe. Er ſei aus Lettin gebürtig, woſelbſt ſein verſtorbener
Vater Steiger geweſen, und ſeine Mutter 8 Morgen Acker be
ſitze. Er machte ſeine Angaben ſo glaubhaft, daß die L. ſchen
Eheleute ihm auch Vertrauen ſchenkten und ihm in der oberen
Etage ihres Grundſtücks ein Schlafzimmer einräumten, im
Uebrigen aber ihm geſtatteten, während des Tages ſich mit in
ihrem Wohnzimmer aufzuhalten. Einige Tage darauf befand
ſich B. mit dem Ehemann L. allein in dieſem Zimmer, daß er
jedenfalls ſchon gründlich durchforſcht hatte und bat Letzteren,
ihm Lektüre zu verſchaffen. Derſelbe willfahrte auch ſeinem
Wunſche und begab ſich zu dieſem Behufe in die obere Etage,
um von dort Zeitſchriften herbeizuholen. Als er
war indeß B. verſchwunden und hatte aus einem Brodſchranke
26 baares Geld mitgehen heißen. Sofort nach ihm ange-
ſtellten Recherchen blieben erfolglos.

v Eisleben, 7. März. (Jn das Seminar) wurden
von 40 Präparanden 25 aufgenommen. Die Abgangsprüfung
am Seminar iſt auch beendet; es beſtanden 24 Seminariſten
und von s auswärtigen Examinanden 2 die Prüfung.
J Tu. Schönebeck, 7. März. r Diebſtal.) Das
Feuerin der Nacht von Sonnabend bis Sonntag, von welchem
in Nro 57 dieſer Zeitung berichtet wurde, iſt einem Spitzbuben
verhängnißvoll geworden. Derſelbe hatte nämlich dem Wirthe
gi dem Hummelberge Eigenthum der Firma A. u. M.
uerdorſf „Kaiſerbrauerei 2 Gänſe und eine Säge ge-
ſtohlen Unbemerkt wäre er wohl in der Stille und Dunkel-
e der Mitternacht mit ſeiner Bente nach Houſe gekommen.
gzas ausbrechende Feuer hatte aber eine Menge Leute auf die
Heine gebracht und ſo wurde denn der nächtliche Wanderer von
Lugierigen gefragt, was er denn in ſeinem Bündel habe.Die Gänſe waren nämlich Vorſichtshalber gleich geſchlachtet

n Die Antwort, daß es etwas vom „Schlachten“ bei
einem Schwager in Frohſe wäre, genügte nur kurze Zeit, denn
als der ſtattgehabte Diebſtahl bekannt wurde, ſtellte ſich auch
gar bald heraus, daß es mit dem Schlachtefeſte in Frohſe nichts
geweſen ſei. Kurz, der Attentäter mußte wohl oder übel ein
ehren daß die bei ihm vorgefundenen Gänſe von ihm ge-

ohlen ſeien. Dadurch iſt ihm ſelbſtredend nun der erhofſſte
raten recht unangenehm „verſalzen.“

E b Kelbra, 7. März. (Subhaſtation.) Auf Antrag der
n am 5. Auguſt 1887 hierſelbſt verſtorbenen Ritter-

zu eſitzer und Juſtizkommiſſar Friedrich Heydenreich wurde
gyeite in freiwilliger Subhaſtation „das Rittergut Kelbra, 1100
v Dir groß verſteigert. Das Höchſtgebot gaben die Herren
Wort d nreich und Heremann aus Nordhauſen mit 510000

S. Neuhaldeusleben, 7. März. (Miethscontracte mit
volniſchen Arbeitern.) Gewöhnlich ſteht in den Mieths

contracken, welche die ulsveliver Kgſiger Gegend mit r
aus anderen Theilen des Landes (Poſen, Schleſien, Eichsfeld
hergeholten Arbeitern abſchließen, unter den Lohnbezügen au
aufgeführt freie Rückreiſe in die Heimath, ohne da
ausdrücklich beſtimmt iſt, daß Felr. ob die Heimreiſe
ſofort nach Beendigung des betreffenden Dienſtes
erfolgen muß. Cin Oekonom hatte ſeiner Magd die eontract-
lich bedungenen Koſten zur aezaht. a dieſelbe ſich
aber hier vermiethete, ſo klagte nach der „Mgdb. e der Oe
konom auf Rückzahlung des Betrages. Jm Verhandlungs-
termine beantragte die Magd koſtenpflichtige Abweiſung, indem
r behanptete, es fehle im Contracte die Beſtimmung, daß ſieofort nach Poſen zurückreiſen müſſe. Nach landrechtlichen Be
ſtimmungen trete aber, wenn etwas ausdrücklich zu einem ge
wiſſen Endzwecke bewilligt worden, der Berechtigte ſofort in die
Ausübung und den Genuß dieſes Rechtes, wenn nicht das
Gegentheil klar beſagt ſei. Sei, aber zur Erfüllung des Zweckes
keine gewiſſe é beſtimmt, ſo könne das S bewilligte Recht,
ſo lange die Erfüllung noch möglich ſei, ni i
werden. Es gehe das Recht erſt durch Nichterfüllung des
Zweckes verloren. Hiernach, behauptete die Beklagte, könne ſie
immer noch in ihre Heimath zurückkehreny, da ſie ſich die Heim-
kehr bis jetzt noch nicht unmöglich drnarht habe z. B. durch
Verheirathung mit einem hier anſäſſtgen Manne. Jn Würdig-
ung dieſer ihn rung landrechtlichen Beſtimmungen nahm
der Kläger ſeinen Antrag zurück. Es darf ſich hiernach
wohl empfehlen, in die beregten Contracte einen Paſſus aufzu
nehmen, der die Herrſchaft ermächtigt, das Reiſegeld nur für
die ſofort nach Beendigung des Dienſtes, für welchender Vertrag geſchloſſen wird, anzutretende Rückreiſe zu
zahlen, um alle Streitigkeiten und Unklarheiten zu vermeiden.5 Jeſſen, 7. Mat Verſchiedenes. Der hieſige Land
wehrverein beſchloß, andern Vereinen folgend, wegen der Krauk-
heit unſres Kronprinzen am An rir Sr. Majeſtät
des Kaiſers von jeder Luſtbarkeit Abſtand zu nehmen.
Die Mitglieder nehmen Theil am Gottesdienſt und verſammeln
ſich Abends mit ihren Angehörigen im Schützenhauſe zu einer
emeiſamen würdigen Feier durch Vorträge u. ſ. w. Der Geſingverein Freundſchaft und der Turnverein ebenfalls

beſchloſſen, ihre üblichen Feſtlichkeiten zu Kaiſers Geburtstag
ausfallen zu laſſen. Vor kurzem ſtarb auf hieſigen Wein-
bergen wohl die älteſte Perſon in der Umgegend, die 93
Jahre alte Wittwe Müller. Sie ſtarb in Folge eines Bein
bruches, ſonſt hätte ſie wohl bei ihrer Rüſtigkeit ein noch höhe-
res Alter erreicht. Die hieſige Verpflegungsſtation
wurde im Februar von 79 Perſonen in Anſpruch genommen,
und zwar bekamen 62 Abendbrod, Nachtlager und Morgen
ſuppe, 2 Frühſtück und 15 Mittagbro d.

J Zeitz, 6. März. (Bürgermeiſterſtelle.) Für
die frei werdende Bürgermeiſterſtelle ſind 17 Anmeldungen
erfolgt. Darunter befinden ſich 1 Oberbürgermeiſter,
3 Bürgermeiſter, ferner Gerichtsaſſeſſoren, Rechtsanwälte,
Stadträthe u. ſ. w. Der Nationalität nach ſind 14 aus
Preußen, 2 aus Sachſen, 1 aus Baden.

4 Greiz, 6. März. (Großes Unglück) hat die
Familien Dinger in Hohendorf und Gerſtenberger in Elſter
berg betroffen. Dieſelben beſuchten mit Pfaff aus Elſter
berg am Sonnabend bei dem Schneeſturme den Tauben-
markt in Zeulenroda, gingen gegen Abend dort weg, kamen
vom Wege ab und verirrten Jnfolge von Mattigkeit
blieben die beiden liegen. Pfaff, welcher noch einen
Schlitten bei ſich führte, erreichte Hohendorf und brachte
Hilfe. Man ging auf die Suche und fand die beiden
anderen, welche Hände und Füße erfroren hatten. Der
Arzt hat bei Gerſtenberger wenig Hoffnung auf Geneſung.
Die Unglücklichen waren bis früh morgens immer nahe
am Orte herumgegangen.

S. Quedlinburg 7. März. Kirchen Ein-
weihung.) Die feierliche Einweihung der Kirche in
Warnſtedt hat geſtern durch den Herrn General-
ſuperintendenten D. Möller aus Magdeburg ſtattgefunden.
Nach dem Gottesdienſt fand im Trautewein'ſchen Gaſthofe
ein Eſſen ſtatt, bei welchem der Herr Generalſuperintendent
auf den Kaiſer, Sup. Buſch von hier auf die Gemeinde
Warnſtedt toaſtirte. Die Kirche hat auch eine neue Orgel
bekommen, welche der Orgelbauer Ernſt Röver in Haus
neindorf verfertigt hat. Die Glasmalerei von Kern
u. Schnemelcher hier, hat die Kirche mit 3 ſchönen Feuſtern
geſchmückt, von denen eins ein Figurenfenſter iſt, die anderen
aber Teppichfenſter ſind.

S. St. Andreasberg, 6. März. (Folgen des ſtrengen
Winters.) Jn der Nacht zum Sonnabend gab es im Ober-
harz ein Gewitter mit Donnerſchlägen und Sturm. Die Auf-
ſchlagwaſſer für Gruben und Pochwerke fangen an knapp zu
werden, ebenſo das Brennholz der ärmeren Familien. Trotz
der Fütterungsplätze geht das Wild maſſenhaft ein. Als Beleg
für die Härte des Winters mag es gelten, daß in dieſen Tagen
auf der Eiſenbahnſtrecke Andreasberg-Lauterberg ein Hirſch
überfahren wurde, welcher vor Entkräftung nicht von den Schie-
S en entfliehen konnte.

Leipzig, 7. März. (Ein gefährlicher Hochſtapler,)
der auch in Halle, aber ohne Glück, Gaſtrollen gegeben, wurde
heute von der hieſigen Criminalpolizei in der Perſon des
Bäckergeſellen Böttger aus Löbau dingfeſt gemacht. Der
Schwindler hat es verſtanden vermöge ſeines diſtinguirten
Aeußeren ſeines gewandten Weſens und nicht gewöhnlicher,
über ſeinen Stand weit hinausgehender Bildung den vornehmen
Herrn zu ſpielen und bald als „Herr von Holderbuſch“, bald
als „Freiherr von Uffeln“ in den verſchiedenſten Städten Ge-
ſchäftsleuten werthvolle Gegenſtände abzuſchwindeln. So nahm
er in Braunſchweig einem Uhrmacher mehrere goldene Uhren
im Werthe von ca. 600 in Rieſa einem Goldarbeiter Ketten
für 200 und in Crimmitſchan einem Goldwaarenhändler für
400 Werths ab und zwar operirte er in der Weiſe, daß er
ſich die Sachen „zur Auswahl geben ließ und dann ver-
ſchwand.

Das Abiturienten-Examen beſtanden am Gym-
naſium zu Seehauſen alle 3 Candidaten (1 vom münd-
lichen Examen dispenſirt), am FriedrichsRealgymnaſium
u Deſſau alle 4 Candidaten (1 r am Gymna-m zu Torgau 3 „Wilde“ (von 8) und 12 Ober-Pri-

maner (von 15, dispenſirt wurden 6), am Gymnaſium zu
Eisleben 6 (1 dispenſirt, 1 vor der mündlichen Prüf-
ung zurückgekreten), an der Realſchule zu Apolda alle 12
Candidaten (4 dispenſirt.)

Ein ſeltſamer Handel iſt in Neuſtadt bei
Coburg abgeſchloſſen worden. Sitzen da, wie den „Tägl.
Nachr.“ geſchrieben wird, Zwei in einem Gaſthofe bei-
einander und ſprechen unter Anderem auch von Viehhandel.
Plötzlich ſpricht der Eine zum Anderen: „Wenn Du mir
Deine zwei Ochſen giebſt, zahle ich Dir ein Literglas voll
Thaler.“ Der Andere willigt ein, und der originelle Kauf
wurde durch Handſchlag bekräftigt. Doch der Käufer, der
ein gutes Geſchäft zu machen glanbte, ſollte ſich bitter
täuſchen, denn der Verkäufer brachte netto für 1000 Mark
Thaler in das Literglas. Dies war natürlich der Käufer
nicht zufrieden, und iſt der Kauf in Folge deſſen Advo
katenſache geworden.

Wenn man von den h de Typhuserkrankungen
abſieht, die im deutſch franzöſiſchen Kriege ſo viele Opfer
forderten, dürfte die gegenwärtig in Chemnitz herrſchende
Typhusſeuche die größte ſein, die wir in den letzten

Jahrzehnten in Deutſchland hatten. Die Krankenzirfer
ſteigt von Tag zu Tag, und wenn ſie Ende voriger und
Anfang dieſer Woche noch zwiſchen acht bis neunhundert
ſchwankte, ſo beträgt ſie heute bereits etwa Tauſend. Es
fehlt über den neueſten Stand der Krankheit an einer ge
nauen amtlichen Statiſtik, da ſeitens der Aerzte die neue
ten Fälle noch nicht gemeldet ſind. Es iſt ein Beweis
ür die unheimlich ſchnelle Verbreitung der Krankheit, daß
an einem Tage 39 und an einem anderen ſelbſt 60 neue
Typhusfälle feſtgeſtellt werden konnten. Die Krankheit hat
ſich jetzt über die ganze Stadt verbreitet; es giebt kaum
eine Straße, wo ſie nicht aufgetreten iſt, nur weit vom
ſtädtiſchen Mittelpunkt, an der Grenze des Weichbildes,
ſind die ſpärlich ſtehenden, oft unterbrochenen Häuſerreihen
bis jetzt verſchont geblieben. Auch verſchiedene Aerzte ſind
in Ausübung ihres Berufes von der Seuche ergriffen Das
hier verfügbare Pfleger- und Pflegerinnenperſonal reicht
ſchon längſt bei weitem nicht mehr aus und man hat alle
irgend erreichbaren Hilfskräfte von auswärts herangezogen,
aber auch jetzt iſt dem Nothſtande nach dieſer Richtung
noch nicht abgeholfen. Manche Familien ziehen es vor,
die Stadt zu verlaſſen. Die meiſten Kranken zählen zwi
ſchen 20 und 30 Jahren, dann ſind am ſtärkſten die Al
tersſtufen zwiſchen 14 und 20 Jahren in Mitleidenſchaft
gezogen; bei Perſonen, die das 40. Jahr zurücklegten, trat
bis jetzt der Typhus ſelten auf.

Perſonalien.
Der Reutier Carl Julius Gerhard von Kuh u

Wiesbaden, ſowie ſeine Gattin Henriette Caroline Theodore.
S Frerichs, ſind für ihre Perſonen in den Freiherrnſtand
erhoben.

Aus aller Welt.
Vierzehn Stunden auf einer Eisſcholle. Man ſchrelbt

vom 4. v. aus Körmend: „Die in Szarvaskend anſäſſige
Bäuerin Thereſia Börds ging am Donnerstag Abends nach
Körmend und verlor, als ſich um 6 Uhr Abends ein dichter
Nebel einſtellte, den Fußweg. Jm Weitergehen ſtürzte a bei
MolngSzecföd von einem hohen Damme in den vorbeifließen-
den Raabfluß. Die Frau gerieth auf, eine treibende

roße Eisſcholle, welch e, in dem reißenden Strome imWirbet getrieben, mit der menſchlichen Laſt die g anzeVacht

hin und her jagte. Erſt um 8 Uhr früh des anderen Tage
wurde die Bäuerin von Leuten bemerkt und halberſtarrt an das
üfer gezogen. Sie hatte volle vierzehn Stunden in dieſer
ſchrecklichen Situation zugebracht.

Heiteres. Die richtige gern „Gnädige Frau
der Johann kann heut' nicht fahren, weil er einen ſteifen
Hals hat.“ „Ah, da muß er gerade n da wird er
ſich zych endlich einmal halten, wie es unſerem Stande ge

iemt.
Aufmunterung. „Ah, bravo, bravo! Dieſe Krauiche

ſind famos gemalt! Sie ſollten auf dieſes Fach werfen.
7 ar das ſind ja keine Kranichel“ „So, was denn?“
„Engeln.Ein Diplomat. Dame: „Herr Wirth, wie können Sie
mir ein ſolches Beefſteak geben, hart wie Leder?“ Wirth:
„Ja, es iſt leider ein biſſel hart, wem ſoll i es ſonſt geben
Sie haben doch die beſten und geſundeſten Zähne unter meinen
Gäſten.“ Dame lächelt und ißt ihr Beefſteak ohne weitere

um rer gelehrte Pädagog: „Frau, was iſt denn das für
ein Lirm?“ Frau: „Jch fürchte, eines der Kinder iſt die
Stiege hinuntergefallen.“ Der 9 Wenn die Kindere ruhig fallen können, ſo ſollteſt Du es ihnen doch ganz
verbieten!

Das Familienglück. „Herr Mehlgruber, Jhr Stock
g'fallt mir ausgezeichnet, den müſſen's mir verkaufen.

Geht nöt, lieber Herr, geht nöt, der Stock iſt ſchon ein alt's
d enind-dmmntivem hat ſchon mein Großvater die Großmutter
g'haut!“

An unſere Leſer.
Wir fordern unſere Leſerinnen und Leſer zur Ueber

tragung des folgenden ſchönen Gedichtes von Sully
Prudhomme auf. Die beſten Uebertragungen werden
wir veröffentlichen.

Le vase brisé.
Le Vase oà meurt cette verveine
D'un coup d'évoentail fut felé;
Le coup dut effleurer à
Aucun bruit ne l'a rövöélé.

Mais la légère meurtrissure,
Mordant le eristal chaque ſour,
D'une marche invisible et süre
En a fait lentement le tour.
Son eau fratehe a fui goutte à goutté,
Le suc des fleurs c'est épuisé,
Personne encore ne s'en doute;
N'y touchez pas; il est brisé.
Souvent aussi la main qu'on aimoe,
Effleurant le coeur le meurtrit;
Puis le coeur se fend de lui-méme,
La fleur de son amour pörit.
Toujours intact aux yeux du monde
Il sent croitre et pleurer tout bas
Sa blessure fine et profonde;
II est brisé: n'y touchez pas!

Bergbau.
St. Andreasberg, 6. März. Der hier von einem

Conſortium Hannoverſcher und Hamburger Kaufleute wieder-
aufgenommene Silberbergbau im „Behrberge“ hat ein
über alles Erwarten günſtiges Reſultat erwieſen. Die
Silbervorkommen ſind in ausgezeichneter Mächtigkeit erſchloſſen
und haben den Betrieb ſchnell einen ganz bedeutenden Umfangalnehmen laſſen. So iſt die Belegſchaft des unter dem Namen

„Andregasberger Hoffnung“ erſt ſeit kaum gefresffeſt er
öffneten Unternehmens zeitig bereits auf 142 Köpfe geſtiegen.
Für unſere Bergſtadt iſt dieſer neuerſchloſſene umfaſſende Er
werh e tief eingreifender günſtiger und hoffentlich nachhalti-
ger Wirkung.

Gerichtszeitung.
Rudolſtadt, 6. März. Ein als pflichttreu bekannter

Angeſtellter der Blankenburger Papierfabrik iſt wegen fahr-
läſſiger Tödtung von der hieſigen Strafkammer zu 6 Mo
naten Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte einigen Mäd-
chen aufgetragen, die Satinirmaſchine und Kalander zu putzen,
ohne jedoch die Treibriemen abnehmen zu laſſen, wodurch
eine der Arbeiterinnen mit dem Kopf in die im Gang befind-
liche Satinirmaſchine gekommen war, was ihren Tod herbeige-
führt hatte.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 6. März.

Aufgeboten: Der Zimmermann Friedrich Marttin Kar
Mittag, Mangsfelderſtr. 38 und Marie Auguſte Krippner, Wet-
tinerſtr. 38. Der Maurer Karl Guſtav Albert Götze, Unter
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der Dinge in Bulgarien denkt, falls der türkiſche Schritt
plan 6 und Johanne Lulſe AHermann Karl Gottfri g S umann. Der Vorarb.e etbe de We Brdn kauree Tyeſetce d We der r eher e netermna reuer, Jägerplaß 8 m gur hriſtian Auction hat heute bee en le n mee den n Snh vT 'Ber ma Lill Dan r e5 ertha e e Diner eng e W n eng i ähee gorpa ehe Gaerut r er r xz Et aind Anna Martha Kurze Molibe in Lange, h von 1100 geſchickt einen Neffen in Gera die Summe ſtorbenen Mi al v. Los, Freund des ver r
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händler Karl Friedrich Ste e in Kulmſee. Materialwagren- ſchen Geſandten in Rom mit de un d e ſchweizeri- mit Der eben See der Herrn Lehrer Altmann dVoß in Meinerzhagen. S ger im Limbach. Händler Wilt en an die italieni r Uebergabe einer Note meinen tiefgefühlt ſten e ür die erhebenden Grab ung aß di
Migertens in R gen. Steinkohlen händler Chriſtian ger yelm italieniſche Regierung beauftr Dank gefühlteſten Dank. Allen, Alle rabgeſänge lebeS Ne eingär 2 rn e. uftra t, durch ank, und der allbarmherzi Allen nochmals herzlichen ebendRottenburg gaigmünſter Weingärtner Balthaſ welche die Eröffnung offizieller Ver gt, durch Schickſalsſchlä mherzige Gott wolle jeden vor ähnliche ſtanStraßburg i Firma H. Hoslauer n. Cie. Wellibart mer in Simplonbahn, deren Anſchlü zerhandlungen über die Großen ägen bewahren. or ähnlichen tand
e San Kuller er die italieniſchen Sehr en re r d W und ßkugel, den 8. März 1888. 2 886 Jrrtn

zZeulenr Rutzel in Stralſund. I internationale a er die Herſtell d er traucrnde S von Zeulenroda, 5. März. D v internationalen B un er zernde Sohnſog Che ſiring von r Wechſel der in Wien, 7 in wird. Gustav Lindner wußtblch vorlänſig a t ſchon ſeit 6--7 Jahren betrieben v. welche ihr tont, Rußland hab di r „N. fr. Pr.“ zufolge, die be Berau Zeugen ſchalt „Hani r e
men. Die r und lauten meiſt anf J Coburgers dem Firſt i terte rn des v r n z Halt Hand.werden. Wie mir ung wird eine groß Sum- r di de ürſten Bismarck zu verd e irre ſär Letateg, e re e l in's Pir von Seiten eines Sie und ſchwierige der diplomatiſche Gedank z er anken, wird Provinzielles und Theater 22 neten; Dr. Ewald i Ss Gläubigers mi u Gedan enaustauſch in nä Die Nedakti en ſämmtlich z is Lehmann für den eineitgetheilt e ſein, wie Rußland i die e e en u e ne W r Sons

hebauer- Schwetſchke annan riftlich an die Chefredaktion rn —-2. Am beſtene'ſche Buchdruckerei in L Geſhäſléangelegendeitend ift onen den z h verm bie 7 de hreei in Halle- offen von 7 ht Vorm. bis 7 Udr den
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alierfein ten Astrachanor
Perl-Cavlar

Ein Originalfaß

empfing wiederJulius Bethge,

Prima honländer Austern,
frische Uelgoländer Hummer,

französische Ponlarden
in Prachtexemplaren,

Brüsseler Vuten,
C Fasan m, Poulets,

Vierläünder Enten u. Hähvchep,
Kopfsalat, Endivlen, Radilese,

Halle, Freitaz,

Juus Bücher
Pianoforte Hagazin,

Poſtſtraße 15, I.

9. März 1888.

[6557

8 erhte Teltower Bübehen,
italienische Danermarouen,

eoht Westfülisohen

rer din täglich friſcher Seudung,ren mit Zucker,
rheinis ches Apfelkraut,

güsse KRessinaer und
Biutorangen

empfiehlt 8860
Julius Bethge,

Leipzigerstrasse D.

F. T
Neubau

liefern beſten gebrannten Stückkalk zu Lokale zu bewahren
Bau und Düngezwecken, ſowie Zucker Halie a s.,
fabrikkalk und rohe Kalkſteine zu den S. März 1888.
billigſten Tagespreiſen. [6609

Dr. G. Humbert,
Oberamt Schravplan.

Uierduvreh zeige ergebenst an, dass sch mein Gesehüäſtslokal wieder in meinem

Facons nvis-à-vis der Engel-Apotheke beßindet.
Bei dieser Gelegenheit verſehle nieht, für das meinem Geschäſt entgegenge-Kalkwerke des Oberamtes Schrablau brachte Vertrauen zu danken und vitte, mir dasselbe auch fernerhin in meinem neuen

W LLanäschuhfabrik gegr. 1844.
Hochachtungsvoll [8777

G e e nConservirte Gemüse und Prächte
unter Garantie nur lIetztjühriger Ernte, vorzüglicher

Qualität und voller Packung

Zinn ngrospreisen.
Fliteſpargel 4 Pfd. 4,50, 3 Pfd. 3,50, 2 Pfd. 2,40. StangenfpargelSrepgra Stangenſpargel Na. 2 Pfd. 1,25. Schnittſpargel Ia. 4 W.

0, 1 Pſd. 80 43. Schnittſpargel Ia. 4 Pfd. 2,00, 2 Pfd.
i Pfd. 35 Spargelenden 2 Pfd. 80 Grüne

Spargelköbfe 2 v 1,00 I Pfd. 60 Recounvalescenten-Spargel
i Doſe 1,60, Doſe 90 Kaiſerſchoten, feinſte Siebung, 4 Pfd. 2,80
3 Pfd. 220, 2 Pfd. 1,50, 1 Pfd. 80 Pfd. 50 Junge feine Schoten
4 Pfd. 1.75, 5 Pfd. 135, 2 Pfd. 90 I Pfd. 60 Junge Schnittbohnen
Ja junge Verlbrechbohnen ia, junge Wachsbohnen Ia. 5 Pfd. 1,20, 4 Pfd1,00, 2 W 1 Pfd. 40 Junge Schnittbohnen Ia. 4 Pfd. 90
2 fd. 35 Franzöſ. Fhawpigaone beſte Marke, 2 3 d.
1,80, 1 Pfd. 1,00, Pfd. 60 Pfd. 40 Pfd.

grgſen. Gelées per Glas 1,25, 75 u. 50 Marmeladen zur ütlurg in
5 Pfd.-Töpfen pr. Pfd. v. 50 an. Heidelbeeren per Glas 75 Glas

r Eſſigkirſchen per Pfd. 60 von 5 Pfd. ab v
1 illiger.per Pfd. 5 billiger. Pfd. 25 von 5 Pfd. ab perſd. 5 billiger. MixedPickles per Gallon 4,50, per Gallon
2,25, per Glas 95 per Glas 55 43.Aufträge nach Außerhalb prompt, ausführliche Preisliſte gratis

und franco. [8879Leipzigerstr. 91. S. Pollak. Leipzigerstr. 91.

Conwervenfabrik und Delicatesven-Grosshandlung.
errer-———-r Jww2 „p—üöp==2

Griechische W eine
Camarite, trockener, herber Rothwein von Santorin per FI. N. 1.75.
HKalliste, weiser Claret von Santorin v 9 2,10.
Vino Sancto, weisser Süsswein von Santorin v v v 175,
J Aechaja Malvasfer, weisser Süsswein von Patras 210.
Misistra Malvasfer, rother Süsswein von Santorin 1,85.
I Mavrodaphne, Portwein ähnl. Wein von Patras wen 5 2,25.

Probekisten von 3 und 6 Flaschen versendetFranz Träger, Weinhandlung, Halle a/S.
Kaunnis ch rasse 22. S 8831

Watäärtiches iſinmeralwass er.
Wir ſuchen für den Verkauf unſeres vorzüglichen natürlich Koh-

lensauren Rineralwasesers einen Vertreter für Halle und Vmge-
vungz unter gar igen Bedingungen. Größere Slaſchenbierhandünger r
Fuhrwerken haben den Vorzug.

Jobannisbruunen Zollhaus, Hessen-Massau,.

Wo hrauntoleep-
en

Ewtöltes Maisproduct. Für Kinder und Kranke mit Nileh gekocht
speciell geeignet erhöht dfe Verdau lichkeit der Milech.In Colovial- u. Drog.-Hädlg. u. Pfd. engl. à 60 u. 30 Centr.-Geschüft Berlin C. j 883

Carbolf neun Amthracim
wirkſamſtes Jmprägnir- (Durchtränkungs)-Oel und Anſtrichmittel zur Erhal
tung des Holzes im Wafſer, in der Erde n. im Freien, Radikalmittel ge
gen Hausſchwamm in unbew. Gebäuden, den Holzwurm, zur Desinfizirun
verſeuchter Ställe rc. d. chem. Fabrik Guſtav Sgaulehn. Mandeburg. Empf.

Smyrna IKmiüüpfereis.
Jn d. mod. jeßt ſo beliebten smyrna-Arveiten wird nach neueſter

Methode Unterricht erth. Dauer eines Kurſus 3 Tage. Beſtes Material

zu e Fernere Anmeld. erbeten. [83873reärlehetr. 45. nahe dem Theater. Ada Masgson.
in der Schlesischen Feinknüpferei

einer reizenden, angenehmen Handarbeit, wird gründl. Unterricht erth. Hono-
rar 3 Dauer eines Kurſus 3 Tage. A. Masson, Friedrichſtr. 45.

Letate Wocehe?
Jm Ausverkauf zurückgeſetzter Gegenſtände wer

den dieſelben ſämmtlich zu jedem irgend annehmbaren

Preiſe abgegeben. 4Pelicecioni Co.
Halle, Preitag, den 9. März 1888, Abends 6 Uhr

Musik-Aufführung der Sing-Akademie
im Saale des Stadtschützenhausss,

Soeben erſchien.
Theorie und Praxis.

Schwank in drei Akten
von

G. Rörig.
Commiſſionsverlag von J. Vrigke's

Sortiments- Buchhandlung
Adolf Kegeh) in Halle a. S

Preis 1 Mark.Obiges Feſtſpiel. zur Feier des
S 25 jährigen Beſtehens des landwirth-
S ſchaftlichen Jnſtituts zu Halle im Stadt

theater zur Aufführung gebracht, wird
dem weiten Kreiſe der Feſtgenoſſen
der freundlichen Beachtung empfohlen.

Eiſerne Arbeiter Kaſernen
Bettſtellen

ein und zweiſchläfrig,
zum Zuſammenlegen und Üeberein
anderſtellen empfiehlt billigſt [8856

Chriſtian Glaſer,
Halle a/S.

Lager Fabrikgr. Klansſtr. 24. Delitzſcherſtr.

O dysseus
Scenen aus der Odyssee für Chor, Solostimmen

und Orchester von Max BRruch.

Soli: Königl. iloſfopernsängerin Fräulein Hedwig
Schacko aus Dresden.

Concert -Singerin Fräulein Alexandra
Ahnger aus IIelsingfors.

Opernsänger Herr Otto Schelnper aus

Leiprig. (8566Vintriſtsknarten, nummerirt à 3 Mark, unnumrmnerirt
à 2 Mark. zur Hauptprobe am DBonnceratag, den s. März,
Knehm. 2 i Uhr à 2 Mark, sowie Text à 25 g. sind in
der usikalienhandlung von H. Karinrodt G. Patzcker)
Bnrfüsserstr. 19 zu haben,
Aussteſſung im Stäcktischen Museum

am Gr. Berlin I6a. [8765Makart „Bacchantenfamilie“,
sowie andere Gemälde hervorragender DBüsseldorfer

und Münchener Maler
W Vormittag 10 bis Abenäs 6 Uhr.

Kintritt 50 V.
Saaisonloss-Brauerei Giebichenstein.

v Heute Freitag Sehlagchteſest.
e J F. W. Fischmnann,R pröhcher Ka ſnmelergarten

des staatl. concessionirten Kindergärtnerinnen- Seminars
Weidenplan G.Freundliche, geräumige Localitäten.

Dauer

Chriſtian Glaſer,
Halle a/S., gr. Klausſtraße 24.

z 2 u 2rinhre

Reparaturen an Berl. Kachelöfen,
ſowie das Umſetzen derſelben wird
unter ſachkundiger Leitung r
ausgeführt vonChriſtian Glaſer,

Ofenhandlung, Halle a/S.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchermit Vue uß empfiehlt täglich Aſcg

Carl Koch, Herreuſtraße 1.
[6000

Das Geheimniß
abgetragene a Hüte c.durch bloßes Anfbürſten wie uen

iſt durch das
777 onovat

entdeckt. Für Erfolg wird Garantie
geleiſtet. Jn Flaſchen à 15, 40 u.
75 5 nur echt beicheidehvitz,

gr. Klausſtr. 17.
u

W ogerie Halfe 5
Geiſtſtr. 70.

HKöniſgstrasse G.
Billigſte Bezussquelle

Denaturirten Spiritus
e pubhaltungen und gewerbliche

s Steinbach.d Morgen Freitag
feinſte friſche

hausschlachtene Wurst

bei Gust. Friedrieh, Värgaſſe.
18854

Freitag, d. 9. n. Sonnabend, d. 10 März
Oaſcee Man wüech

Concert sder Bulgariſchen National- Muſik
Kapelle in National-Coſtüm.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.
e

Liebes Aennchen!
Bin ſehr überraſcht über Jhre Ab-

Sorgfältige pädagogiſche Leitung mit reiſe von L.! Habe große Sehnſucht!
planmäßiger Vorbereitung für den folgenden Schulbeſuch; Gruppirung nach] Bitte um Nachricht, wann u. wo ich

Helmbold c Co. in Halle a/S. eaurermeiſter Conrad in Altersſtufen, Sprechübüungen, Begriffsbildung c. Aufnahmen jederzeit Sie ſprechen kann, an bekannte Adreſſe

a. [8229 8863] Lina Seliheim. nach Leipzig. Komme beſtimmt.
i r Blüche 1 F e n langen i t vi He eGedenktage der Weltgeſchichte 1814 r arg Seht und York ſiegen über Na langen Zeitraumes vielfach Gelegenheit gehabt, alle erdenklichen

poleon in der acht bei Laon. Krankheitsformen des Hundes zu beobachten und zu behandeln.9. März. 1851 Hans Chr. Oerſted, däniſcher Naturforſcher, geſt. Kein Hundebeſitzer ſollte verſäumen ſich dieſes nützliche Buch

2 Friedri z Falle der Noth ſich rechtzeitig Raths darausgeteent I., Barbaroſſa, zu Aachen zum deutſchen Kaiſer nd n San der voth u re hebeieig NKstge daran
u n

1451 Amerigo Vespucci, Seefahrer, von dem Amerika den
Namen hat, geb.

1661 Kardinal Mazarin, franz. Staatsmann, geſt

17 re franz en geb.8 Joſeph Gall, Anatomiker (Schädellehre), zu Tieſenbrim Badiſchen geb. (Schädellehre), zu Tiefenbronn

Jn G. Schönfeld's Verlagsbuchhandlung in Dresden
erſchien: Der kranke Hund. Anleitung
handlung und Heilung der Hundekrankheiten unter Angabe der

bewährteſten Heilmittel. i

Literariſches.

zur Erkennung, Be

Nach der Erfahrung bearbeitet von (H. Nietſchmann).
1796 Vermä o Fault, Oberförſter L. Quenſell. 1888. Hübſch gebeftet. Preis 1M. geſtochen von A. zVeanheugng Napoleon Bonapartes mit Joſephine von Der beſte Lehrmeiſter iſt die Erfahrung. u. Verfaſſer hat Jaiſelbanes Hier e
180 Ricgſoli, ital Staats 40 Jahre hindurch Hunde der verſchiedenſten Raſſen gehalten. iital. Staatsmann, zu Florenz geb oft eine große Anzahl zu gleicher Zeit, und im Laufe dieſes

Le Halle d. S.,

Von der Geſchichte der Stadt Berlin von Oskar
Schwebel (Berlin, Brachv ogel und Ranft) ſind uns die
vierte und fünfte Lieferung zugegangen, welche die Geſchichte
bis zu dem großen Hoſtien und Juden Prozeß vom Jahre 1510

Das Buch von Doktor Luther Von Armin Stein
Mit dem Bildniß Dr. Martin Luthers.

Buchhandlung des
ſchreibt darüber:

Für das Volk und die reifere Jugend hat der durch zahl-
reiche nationale und volksthümliche Schriften weithin bekannte

c

z
h
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VerdingungDie Aulieferung von 900 cbm PHastersand, e die us
führun i von ca 4500 n PRneterungs- und Be ver etbeiten zur weiteren legung des Steinpflaſters a e fekaſg en
Straße zwiſchen Langenbogen und Bahnhof Teutschenthal oll
verdun, en werden.

ie r c. liegen im Bureau des Unterzeichneten zur Eincht and, können auch ebendaher gegen vgrg Einſendung von 75 z Ab-
chreibe- Gebühr en bezogen werden. riftliche Angebote ſind, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Sröhngstermin, am

Sonnnabenud, den 24. März er., Vormittags 11 Uhran den Unterzeich neten einzu ben Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
ileben, den 6. März 1888

Der Königliche Kreis-Baninſpector
DBelius.

Holz Verſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei Valkenberg

bei Dommitzſch, Kreis Torgau.
Am Sounnnbend, den 17. März cr., von Vormittags 10Uhr ab ſollen an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

Schutzbezirk Authausen, Jagen 132a
bis Nr. 500

[8849
1323 Stück kieferne Jangmteboner mit 1472,63 km, und zwar
einzeln, von 501 ab in größeren w.Vnlikenberg., den 6. MärDer Boerförſter.

Unterzeichnete beabſichtigt, Familienverhältniſſe halber ihr an der Chauſſee

Nainau-Lüben ſchön gelegenes III650 Morgen groß, mit feſten Hypotheken und durchweg maſſiven Wirkhſchaſte

ebäuden, We hnhaus 2c., ſowie allem todten und lebenden Jnventar, für den
zreis von 160 Tauſend Mark, bei 40 dis 50 Tauſend Markt Anzahluüng, frei

van zu verkaufen.

Wumßflſe berw. Pierre
Bominialgut Ober-Braunaau,

Poſt Seebnitz, Kreis Lüben.
Abbruch des logengebäucles auf dem Jägerbere,

O Freſtag Nachmittag Uhr 3867
Anton von Brennholz

e Molz- Verkauf.
egen Geſchäfts- Veränderung Le WertS e in: Kieſer, Vichte, Eiche, Bnche, Weissb.,

Rfster, Ahorn, Brettera van Ronhien, Stollen, Latten,
Baumpfählen ete., auch gebr. RBrettern, billig zum Ausverkauf.

Aen Werther 4.Ein Paar bildſchöne hochvornehme Blut-Fucker,
5jährig, 157 emtr. hoch, ſehr flott und fromm gefahren,ſind gegen ein Reitpferd für ſchwer Gewicht, Fuchs oder
ſchw. br. Wallach zu vertauſchen. Näheres bei [8785

Cöthen. M. Befchoel.
Sonnabend, den 10. d. FEts.

ſtehen MHannöversche und Belgä-
sche Pferde in großer Auswahl bei
mir zum Verkauf. (6844

n PMersevburg. Bahnhofftraße 3.
Sonntag den 11. ſtehen ein Trausport

Dänischer und Aräenner Pferde
beim Gaſtwirth Herrn Spriänger zu

Schkeuditz zum Verkauf. (8850

e ä Br eh.Thüringer Grude-Coke
empfehlen bei directem Verſand in Folge Kanfes ganzer Prodnctionen

zu billigſten Schweelereipreiſen [8833
Robert Barth Comp., Halle a. S,

e hen n.50 ssra FFe. Sehr in Stedten.
Bekanntmachung. Aue n,.
Die Mansfeldſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft beabſichtigt ihren Montgg, den 12. ds.

Bedarf R 3 Roggen ücfe t r d. Mittags 12 Uhr verfteigere
Js. mit 540000 kg ar in gMo zuats raten von 18000 That uſen ich im Boblenz ſchen Gaſt

Die dieſem Ankaufe zu Grunde ge hofe in Stedten zwangs-
legten Beding ungen können in denüblichen Die uſtſtunden im Bureau der weiſe gegen Baarzahlung
Mat eriali neFaktorie zu Eisleben ein dyrthin geſchaffte Mobilien
gefſehen, auch gegen Erſtattung von50 Pfg. Copialien in Abſchrift bezogen als:
werden. 18821 27 Stühle, 3 Sopha, 7Offer ind ſchriftlich bis an 91“ da d Nee ehe en Tiſche 21 Vierſeidel, i

kl. Büffet u. v. a. m.

[8841

8843

—D
C S

à qm

Jeichneie Matetiolien- Factorie einzu

d l t bis 7 u zBiy h m s Zum e Mriiiier t
Eisleben, den 6. März 1888. erichtsvollzieher in Halle.Mansfeldſche Materialien Factorie. ch h S [8875

Pferdeverkauf.
Ein überzähliges ſchweres ArbeitsI ervernhinng,

Nächſten Montag den jferd ſteht bei i zum Verkauf.
12. März, Nachmitt. 2 Uhr ſollen ehe bei Vauend er kner,
im Gaſthofe zu Holleben die Kirchen-

r

8848 a

Bekauntmachun
Nachſtehender Na tatutfür die in der Stadt e Zur

Dk v Sparkaſſe vom T Prernder

die in der Stadt Merſeburg be-
ſtehende Sparkaſſe werden abgeändert,
wie folgt:

8 3.
Vom 1. Januar 1889 ab verzinſt die

e Einl age edoch nur
rn mit 15 jährliden er Zinſen Jvor e erſten Tage des dem

fehliwg folgenden Monats, in J
ern die Einzahlung bis zum 20. Mopatstage geſ ſeht andernfalls werden

die Zinſen erſt vom 16. des folgenden
m x ab za hlt.

Bei Rückza gen werden die Zinſen
nur bis zum letzten Tage des der R
zahlung vorausgegangenen Monats ge

währt. Ahſ 3.8 17 Ab
Derartige Abänderungen ſollen je-

doch 3 Mönate vorher in den Merſe
burgiſchen Blättern, ſowie in
öffentlichen Anzeiger zum hieſigen Regierungs-Amtsblatt zu drei verſchiede
nen Malen öffentlich bekannt gemacht
werden, damit jeder Jntereſſent, falls
er ſich die Aenderungen nicht gefallen

laſſen will, die Einlagen Tr. r.kann. Geſchieht dies nicht, ſo wird an
enommen, daß die Einleger mit ihren
Finlagen unter den neuen h

r bei der Sparkaſſe verbleiben
Merſeburg, den 30. Septbr. 1887.

Der Magiſtrat.
gez. Reinefarth. Zehender.
Heberer. Blankenburg-

Merfeburg, den 10. October 1887.
Die Stadtverordneten- Sgauimiag.gez. m Ditte. Sgr. 8

oigt. Rindfeiseh.
ß eſhender Nachtrag wird viermit 8

tätig
Magdebnurg, den S Februar 1888.

(L.Der Oberpräſident be Prov. Sachſen.

gez. V. Wolf.

wird in Gemäßheit des 8 17 des Spar
6. November

kaſſenStatuts vom December 1874
hierdurch öffentlich bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. Februar 1888.
Der Magiſtrat. (8840

F'uttorräbonsanon

Oktorto.

franz Rösemann,
Hettſtedt a. Harz

empfiehlt ſeine mit größter Sorgfalt
z Samen unter Garantieer Echtheit u. Keimfähigkeit.

R uan elnn.
rothe flaſchenf. Rieſen à 18

gelbe 18Sthe olivenförmige 18
Rieſen-Pfahl 19Mammuth 20goſdgelbe Walzen 24

gelbe Oberndorfer 24per 50 Ko. gegen Nachnähme des

Betrages. 8871
s Saatgetreidoe.

1000 Ko. 100 Ko.
Mark Mark

S S Neue Maungpold-

5 gerfte 250 30do Gold. Melonen-

S gerſte 225 25S Oregongerſte 200 22
Chevaliergerſte 180 20
Sommer-Kolben-

2 weizen 225 25Gröbers Prov. Sachfen.
22 3s Ferdinand Knausr.

[8851

beſtes Wieſenhen
I. epitz bei

[8846

1000 CEtr. Langſtroh, einen Poſten
Schotenſtroh, à Etr. 1.20 verkauft
C. Boltae, di tran.

Circa 800 Etr.
verkauft Rittergut
Merſeburg.

1 Rappe, Wa glläch, Oſtpreuße, 6
Jahr alt, 5 Fuß 6 Zoll groß, ge-
ritten und gefahren, verkauft O.
Boltze, Oſtrau. [8835

120 Schock 87er ſchönes Futterſtroh
(Gerſte, Hafer u. Weizen) à 7
innerhalb 14 Tagen im Peter ſchen
Gute Volkmaritz zu verkaufen. Näh.bei Herrn nstar Sac hse, daſ. u.
Meinäcke, Höhnuſtedt. [8882

äcker öffentlich verpachtet werden.
Der GemeindeKircheura Müllerdorf Nr. 1Benkaufen

1 hochtragende Kuh ſteht zu r CEirca 1900 Etr. Weißkalt, (Bau

und 5 17 Abſ. 2 des Statuts für P

Reelle exugeiſen,
Oranienbu ger rnſeifen zu h en Preiſen. Wieder
verkäufern horen Rabatt bei o

mil Jahn, gr, Märkerſtr. 6.

Auf dem Vorhnuer'ſchen Ritter-
gute in Tilleda a. häuſer ſtehen
2 junge gidria) pet W gen
e e d Weres, überzählig, tigg. e Ia n ter.

2400 Mark
werden zur Cedirung einer Hivothek
von einem pünktlichen Zinszahler ge
ſucht. Ge Hferten unter B. J an

ück die Exp. d [8775 8858

Lehrling.
theken und Aſſecuranz Geſchäft gend ekn Mann mit guter Schulbild 33

als Lehrling lupuis KlaukKe.

Lehrlingfür Drogenhanudlun den Gebr.Keller, gr. Ulri Sſtr 10 [8730

Conditoy Lehrling ſucht
1 Linke, Conditor,8838) Leſſingſtraße I.

2 junge Mädchen, die das Putzfach

gründlich erlernen wollen, Uh
macherinnen, t Lorartgter

8858 B. Greiffenberg.
abgebie ünſtig, Kohle vorzüg-

wird ein zahlungsfähigerWiernehn: geſucht. Meldungen von w

Reflectanten sub M. 7 an die w
erbeten.

ne 900 690000
Haavenotein Vogler,

2 große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen eitungen. S
Ununterbrochen cone v. 8--7

ne ein Seerſerkrroher S
F

Bekanntmachung.
S Die Stelle eines

Sergeanten mit 900 Jahres-gehalt, welches nach je s Jahren S

S um 60 bis zum l ſoert2 von 1200 -4 aufſteigt, iſt joſert 3
u beſetzen. Bewerbungen von 5
ivilverſorgungsberechtigten ſind

unter Veifügung der Zeugniſſe
u. eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens
laufes baldigſt bei uns einzu

eichenDie definitive dich er
efolgt erſt nach Ablauf einer 7

monatlichen Probezeit.Naumburg a S., d. 3. März Wo

Der agistrat.
Zwei Rittergüter,

nahe Erfurts, an ahnſtation,

mit vorzüglichen Bodenverhält-
L niſſen, ſind mir von Bekannten7 G übergeben.

C. Adam,weimar.

W ene und geſnuchteß Ahe
Bei allen Anfragen in Bezug auf

Jnſerate, über welche die ExpeditionAustunſt ertheilt, bitten wir zur Rück
antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt

lebeusstellung,
Für ein hieſiges Bank, Hypotheken-u. Affecurauz Geſchäft wird per

ſofort reſp. 1.4. a. c. ein durchaustüchtiger mitder Verſicherungs-Branuche
möglichſt etwas vertrauter Mann
geſucht.

Reflectanten, die mit den hieſigen
Verhältniſſen genau vertraut und
denen an einer Lebensſtellung gelegen,
wollen ihre Adreſſe mit Referenzen
unter H. K. 10C0 in der Expedition
dieſer Zeitung niederlegen. [8877

Auf dem Rittergute Koetzſchlitz bei
Merſeburg wird zum 1. April ein
Verwalter geſucht. Reflektanten wer-
den erſucht Zeugniſſe in Abſchrift und
Gehalts anſprüche einzuſenden. [8847

Für 1 geb. j. Mann 22 Jahr alt
m. Berecht. einj. D., der a. 1./12.
87 ſ. 2jähr. Lehrzeit bei mir vollendetu. ſeitdem noch als Verwalter thätig,
ſuche b. beſcheidenen Gehalt Fanſtr e

[8870

Familienanſchluß erwünſcht, z. 1. AprilVerwatteri telle [8179
Kranichborn b. Gr. Rudeſtedt.

B. Tegetmneyer.
militärfreier Feldver-TWinwalter find. 1. April gute Stellung

d. Frau Binuneweiss, gr. Mär-
kerſtraße 10. 378853

Haus und Küchenmädch., Landwirth-
ſchafterin und Viehmädch. ſinden bei hohem

Ein anſtändiges, an n ge
wöhntes, nicht zu jun e e
welches Küche und ilchwirthſch
unter Leitung der Hausfrau u beſorgen
hat, wird ſpäteſtens 1. April als Mamell geſucht. Zeugnißabſchriften i
enden unter M. s an die Exped. d.

Hall. Ztg. [885
en zum 1. g ein gewandtesMädche r Küche und Haus. Solche

mit ten eng wollen melden bei
Frau Dr. H en,8719] Akbichen aSaale.

ſuche zum 1. April ein Stuben
z en, welche gute Zeugniſſe v tzt,d ha Wachen Platten un
degſteg

Frau von Meyerine
Deſſan, Antoinettenſtr.

Suche ſofort od. z. 1. April eine tüch
tige Kinderfrau od. älteres Kindermädchen
f. e. einjahr en es Kind.

au Reg.Aſſ. de Cubryh,8707] e Länvehſtr. 31.
Nähmäd. geſ. kl. riſheiceg 24 I.

hmäd. geſ c
ch

Permiethungen.,

1 Wohnung beſtehend aus
6Stuben, Bad n. Z. 1. April
zu vermiethen. (7862

HRenriettenstr. II.
Kleinschmieden 10

ohn. 37 2 St., 2 K. f. 150 M.ohn. 2 Tr. 2 St. 2 K. 1 KüSarrhe 1 igzubehörn a eſchl.
Entree für 270 M. Nur an kinderl.ges eher Näh. daſ. 2 Tr., 1--2

Uhr. ſ8859

r o JV HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöf net vons s Uhr.
Fernſprecher 151

für Halle u. auswärts.

Lobleustein- e
gebraucht oder neu,

zu anſen geſucht.
Off. sub R. e, e 478 RudolMosse, Brüderſtr. 6 [8866

Ein in allen Zweigen der Land
wirthſchaft erfahrener Oecohom,
militairfrei, ſeit 11 Jahren in den
o Rübenwirthſchaften der
Jrovinz thätig mit langjährigen

guten Zeugniſſen und Empfehlungen,
ſucht zum 1. Juli d. J. anderweitig
Stellung als Jnſpektor oder

Oberverwalter. Gefällige Offerten
unter G. 750 an RudolMosse, Merſeburg erbeten. [8842

Wächter's Kuabenpeusionat,

Gütchenſtraße 11,
ſehr gut empfohlen und allen gerechten

Anforderungen entſprechend kann
Oſtern noch einige Schüler aufnehne,

e T om a7Oo W

t

T

Schriftliche Arbeiten in Gerichts
und anderen Sachen fertigt ſage
mäß und billigſt 8149R. ranl,

Martinsneſſe i0.

5 Mark Belohnung.
Kl. ſchw. Hund m. gelber Bleſſe n.

bl. Perl- Halsband m. Namen „Rappo““
Gehalt gute Stellen d. Fr. Klaàar.kalk werden zu kaufen geſucht. Off.

an Koch, Lehndorf bei Coßdorf. Kleiner Schlamm 1. [8745
geſtern entl. Geg. obige Belohn. abzg.
Gicebichenstein, Trothaerfſtr. 1,

gehen ganz in dieſer Richtung. Es iſt nicht abſolut Geſchichte,
was Herr Armin Stein bietet, ſondern eine kleine, eigentlich
nur hömöopathiſche Doſis Dichtung dabei, welche allerdings nur
den Zweck hat, die Lebendigkeit der Darſtei llung zu erhöhen.
Selbſt der Geſchichtsſchreiber kann die Phantaſie nicht entbehren,

wenn ſie auch bei ihm unter ſtrenger Kontrole ſteht, Herr Stein
benützt ſie, möchte man ſagen, nur in verhältnißmäßig gleich-

Vingen: doch würde eine genauere Unterſuchung der
dethode zu weit führen. Stellen wir feſt, daß das Buch ganz

dem morkigen, prächtigen Bilde Luthers entſpricht, welches ſein
er es Blatt ſchmückt

Das Märzheft der Wer von Julius Stettenheimgeleiteten Monatsſchrift Das humoriſtiſche Deutſchland Kunſtausſtellun(Breslau, S boill ander h S ſechszehn Originalarbeiten nam

Paft r Humoriſte ettenheim veröffentlicht in dieſem

Münchener Kunſtausſtellung.die für München's Entwicklung ſo wichtig gewordene Thatſac be
daß vor hundert Jahren zum erſtenmal die Künſtler der 4falzbayeriſchen Hauptſtadt zu gemeinſamer Ausſtellung ihrer Wer e
zuſammentraten, ſoll im Zuſammenhang mit der internationalen

der Kunſt in München ermöglicht.

Verfaſſer dieſes Buch beſtimmt und ſeine Begabung und Neigung Heft das 5. Kapitel ſeiner Wippchenlyrik, welche die jugendlichen
Stürmer und Dränger ergötzlich
werden monatlich zwei Hefte erſcheinen,
erhöhung 16 Seiten mehr a's bis

perſiflirt. Von
welche o

her enthalten.

Ausſtellungen.

Zur Eri

im Glaspalaſte eine hiſtoriſche
veranſtaltet werden, welche einen Ueberblick über die Entfaltung

Alle bedeutende

von Edlinger
1 April an
hne Preis- läßt,

kommiſſion ſind nahezu

nneru ig an
Staats und Privatgaleri

die einzelnen Perioden d

Ausſtellung

ſollen darin vertreten ſein und zwar, ſo weit es ſich durch
mit denjenigen Schöpfungen,Künſtlers am vollgültigſten zum Ausdruck bringen.

faſſenden Arbeiten der mit der Auswahl betrauten Spezia

lichen Reiz gewähren, zum erſtenmal alle jene Meiſter,
der Münchener Kunſt repräſentiren und

für Fortſchritt und Niedergang charakteriſtiſch ſind, in ebenſo
gediegener wie reichhaltiger Vertretung kennen zu lernen.

und Kellerhoven bis zu Piloty und Rawberg
führenwelche die Sgenar jedes

Die um

Kunſtfreundevollendet. Zahlreiche
haben bereits zugeſagt, daß ſie in ihrem Beſitz befindliche nam-
hafte Kunſtwerke zur Jubiläumsausſtellung abgeben werden;
auch die Unterſtützung des Unternehmens durch hervorragende

Es wird eigenthüm-
welche

ien iſt geſichert.

ren Meiſter J
Deranſn vorllich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 U r eitung“forgens bis 7 Uhr Abends.
Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Duchdrucere
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Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

alliſchen Zeitung.

März 1888. M. 10.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S.

Einiges vom Stalldünger.

Schiuß).
Schließlich haben wir die dritte Frage der Qualitäts-

beſtimmung des Stalldüngers in den Kreis unſerer Er
wägung zu ziehen, ſie iſt die wichtigſte und dennoch leider
am wenigſten beachtete. Ueber die v des
Düngers und die Verſchleuderung werthvollſter Nährſtoffe
ließen ſich Bücher ſchreiben, welche den Beweis liefern
würden, daß der Landwirth in dieſer Beziehung oft ein
großer Verſchwender iſt. Eine Wanderung durch die Dörfer
und Orte muß häufig das Herz jedes um die öffentliche
Wohlfahrt Beſorgten empören, wenn er ſieht, wie auf den
unzweckmäßigen Düngerſtätten das Koſtbarſte aller Pflanzen-nähemiteel verrottet und verſchimmelt, oder wie die Jauche,

der eigentliche Düngerextrakt, das Waſſer der Straßengräben
in eine braune a verwandelt. Ein Landwirth, welcher
den Vorwurf der Verſchleuderung und Mißhandlung des
Düngers verdient, iſt und bleibt bei aller ſonſtigen Spar
ſamkeit ein Verſchwender, der kein Recht hat, über die Noth
der Zeit zu klagen. Millionen könnten in unſerm deutſchen
Vaterlande geſpart werden, wenn der Bauer dieſe That
ſachen überall beherzigen wollte.

Die Behandlung des Miſtes können wir nach 3 Rich
tungen hin ins Auge faſſen, nämlich ſofern ſie ſich auf den
Stall, auf die Düngerſtätte und auf das Feld be
ieht; ſie muß in allen drei Fällen ſo eingerichtet werden,
aß der Miſt möglichſt wenig Verluſte an flüſſigen wie an

flüchtigen Stoffen erleidet. Wenn wir in der Beziehung
uns zuerſt dem Stalle zuwenden, ſo erſcheint als erſte
Forderung, daß der Boden deſſelben abſolut undurchlaſſend
ſei und zur Abführung der Jauche und des Harns mit
nach der Düngerſtätte leitenden Kanälen oder Grüppen
verſehen ſei.

Betrachten wir unſere Ställe, ſo finden wir
vielfach, daß der Boden unter denſelben in einer
Schichte von mehreren Fuß vollſtändig mit Düngſtoffen
imprägnirt iſt. Das bedeutet nicht allein einen Verluſt an
werthvollen r ſondern auch die Schaffung
eines gefährlichen Heerdes von Miasmen, welche beſonders
in den warmen Sommermonaten die Geſundheit unſerer
Hausthiere ernſtlich gefährden. Das iſt ſchlimm im Pferde
und Rindviehſtall, am ſchlimmſten aber im Schweineſtall,
wo außerdem oft genug durch die Minirarbeit der Ratten
unterirdiſche Jauchebaſſains geſchaffen werden. Die Aus
pflaſterung der Ställe und der Rinnen in denſelben genügt
nicht, ſondern es empfiehlt ſich als radikalſtes Mittel die
Ausmauerung, wobei die einzelnen Steine bei den Pferden
hochkantig, bei dem Rindvieh und den Schweinen flachkan
tig durch Cement mit einander verbunden werden. Ohne
daß ich die einzelnen Streumaterialien bei dieſer Gelegenheit
weiter berühre, muß ich einer vielfach geübten
Gepflogenheit Erwähnung thun, nämlich der des

er Se. e e

Liegenlaſſens des Miſtes unter den Thieren.
Daſſelbe verdient als r für den Dünger
zweifellos den vollſten Beifall. Durch die Aufbewahrung
des Miſtes in den Ställen wird deſſen urſprüngliche Menge
nicht blos erhalten, ſondern noch vermehrt und auch die
Qualität verbeſſert. Das iſt auch ganz einleuchtend. Der in
den Ställen unter dem Vieh aufbewahrte Miſt nimmt näm
lich eine große Menge Harn auf und hält dieſen feſt. Die
Gährung geht nur langſam und mehr innerlich von ſtatten
und es entweichen nur ſehr wenig flüchtige, pflanzennährendiStoffe. Dazu kommt noch, daß der in den Ställen aufbe

wahrte Miſt S die austrocknende bezw. ausſpülende
Wirkung der Sonne und des Regens geſchützt iſt und daß

dem täglichen Ausmiſten ungefähr 30 an
rbeit erſpart werden. Doch ſei darauf erkſam gemacht,

daß dieſes Verfahren unter Umſtänden die Geſundheit der
Thiere, beſonders des Jungviehes, S kann. Es
tritt nämlich dabei die Zerſetzung im Stalle bereits ein, in
e deſſen ſich Ammoniak und Kohlenſäure bilden; beide

aſe wirken nachtheilig auf die J n die
Schleimhäute und auf die D77 der Thiere, bei Milchvieh
ſelbſt auch auf die Milchdrüſen; abgeſehen davon aber
fönnen auch die Füße des Viehes leiden, indem durch An
ätzung der Weichtheile und Zerſetzung des Horns mannig
fache Uebel verurſacht werden.

Bedingung der Fernhaltung ſolcher Schäden bei dem
Liegenlaſſen des Miſtes im Stalle ſind demgemäß reichliche
und oft erneuerte Streu, gut ventilirbare Raume und
Bindung der genannten Gaſe.

Der letztgenannte Umſtand bildet übrigens bei jeder Art
der Düngerbehandlung im Stalle ein beachtenswerthes
Moment. Die in den thieriſchen Ausſcheidungen in großer
Menge enthaltenen Fermente ſind die Urſachen, daß der
Fäulnißvorgang im Dünger ſofort nach dem Abſetzen des
ſelben durch die Thiere beginnt; das Endprodukt diefes
Vorganges iſt, wie bereits erwähnt, das kohlenſaure Am-
moniak; ſelbes zeichnet ſich durch einen hohen Grad von

lüchtigkeit aus und entweicht ungemein ſchnell in die Luft.ies zu vermeiden, muß das Beſtreben des Landwirths

ſein, denn es bedeutet das Entfliehen des genannten Gaſes
einen erheblichen Verluſt an Stickſtoff, der uns ja wieder
als koſtbarſter Pflanzennährſtoff bekannt iſt. Ueber die
Conſervierungsmittel des Stalldüngers iſt in dieſem Blatte
ſchon wiederholt berichtet worden, weßhalb eine dießbe-
zügliche Erwägung hier unterbleibt, ebenſo wurde kürzlich
die Einrichtung einer rationellen Düngerſtätte behandelt.

Der Dünger will aber nicht allein eine zweckmäßig
angelegte Stätte für ſeine Lagerung, ſondern er fordert
bei dem Lagern ſelbſt auch eine zwecmäßige Behandlung.
Jn der Beziehung möchten folgende Rathſchläge zu er
theilen ſein:



a. Der auf die Dungſtätte gebrachte Miſt darf nicht
in Häufchen auf derſelben liegen bleiben, ſondern muß
gleichmäßig vertheilt werden.

d. Wird der Miſt vom Rindvieh, den Pferden und
iSchweinen eine und diefelbe Dungſtätte gebracht, ſo
müſſen dieſe Miſtarten zur Vermiſchung und g u
Vertheilung gelangen, wodurch die Eigenſchaften der
Düngerſorten gegenſeitig verbeſſert werden.

e. Am Rande der Miſtſtätte ſoll der Miſt ordentlich
aufgeſchichtet werden, ſo daß er dadurch ein geſchloſſenes
Ganzes bildet.

d. Alle Höhlungen im Miſt müſſen vermieden werden,
was auf größeren Düngerſtätten dadurch verhütet wird,
daß man Vieh auf dieſelben treibt, wodurch auch ein gleich
mäßiges Zerſetzen befördert wird.

e. Man ſorge beſonders dafür, daß der Miſt auf der
Dungſtätte weder ausdörre, noch auch beſtändig im Waſſer
liege. Dem Ausdörren begegnet man dadurch, daß man
den Miſt zuweilen mit Jauche beſchüttet, wobei beſonders
die Güllenpumpe wer zu ſtatten kommt. Je wärmer
die Witterung iſt, deſto fleißiger muß begoſſen werden.
Fängt der Miſt zu rauchen an, ſo darf das Beſchüttenchenſalls nicht unterbleiben. Dieſes Ueberjauchen des

Düngers ſoll nirgends vernachläſſigt werden, weil es die
Mühe reichlich bezahlt und weil hierzu jeder freie Augen
blick benutzt werden kann.

k. Beſonders nehme man darauf Bedacht, daß kein
Unkrautſamen der Miſtſtätte übergeben werde.

g. Wie bereits wiederholt hervorgehoben, entweichendem Düngerhaufen, beſonders wenn ſe ber längere Zeit

liegen bleibt, in Geſtalt von Gaſen die werthvollſten Nähr

ſubſtanzen, daher empfiehlt es ſich, auch auf der Düngeratte ſelbſt ein Bindemittel zu ſtreuen.

Schließlich möchte ich noch ein paar Worte über die
Behandlung des Düngers auf dem Felde anführen.

Wenn man im Herbſt und Frühling durch die Fluren
wandelt, ſo wird man häufig durch einen An
blick unangenehm berührt, welcher trotz vielen Tadelns zum
roßen Schaden der Landwirthe leider immer noch beſteht:
ch meine das Setzen des Miſtes in kleinen Haufen, welche

oft wochenlang liegen bleiben. Jn tande
verliert der Miſt eine Menge von werthvollen Nährſtoffen
und verrottet und vertrocknet völlig, ſo daß eine ungleich-
mäßige Düngung des Feldes ſtattfindet, indem da, wo die
Häufchen gelegen haben, ſich Geilſtellen bilden und indem
für andere Theile des Ackers die Düngemaſſe nicht mehr
ausreicht. Dieſer, einem alten Schlendrian entſtammende
Gebrauch verurſacht großen Schaden und man kann in
Folge deſſelben nicht von einer Düngerbehandlung, ſondern
nur von einer Dünger-Mißhandlung ſprechen. Unter allen
Umſtänden ſoll der Miſt, ſobald er auf das Feld gebracht
iſt, auch ſofort gleichmäßig ausgeſtreut werden.

Auf allen Feldern, welche nicht einen zu leichten
Boden oder eine zu geneigte Lage haben, mag er, wenn die
Zeit zum Unterpflügen fehlt, dann ausgeſtreut auf der
rauhen Ackerkrume vorerſt liegen bleiben. Jn dieſem Zu
ſtande werden die Verluſte nur geringer ſein, ja es werden
durch denſelben ſogar gewiſſe Vortheile erreicht, die darin
beſtehen, daß der Boden in kürzerer Zeit die erwünſchte
Gahre erhält, indem der oben aufliegende Dünger durch
die Bedeckung und Beſchattung der Erde ſelbe zu raſcherer
Zerſesung bringt, die Bodentemperatur regulirt und ſeine
Ausſpülprodukte dem Acker gleichmäßig zuführt. v. M.

Die Errichtung eines NachfrageBureaus für An und Verkauf von Zuchtthieren in der Provinz Sachſen.

Wenn auch in unſerer Provinz viele Wirthſchaften be
ſtehen, welche nach Lage ihres Betriebes mit der Aufzucht
von Hausthieren ſich im Allgemeinen nicht W können,
ſo beſitzen wir andererſeits wieder weite Bezirke und eine
große geh von Wirthſchaften beſonders bäuer-
lichen), welche mit gutem a züchten können und
zwar nicht allein für ihren eigenen Bedarf, ſondern auch für
den Abſatz. Der pekuniäre Erfolg des Züchtens hängt je
doch nicht allein von der Produktion guten Materials,
ſondern auch von einem entſprechenden ſchlanken Abſatze ab.
Um denſelben zu erleichtern und dem Umſtande vorzubeugen,
daß die ſächſiſchen Landwirthe n Zug und Spannvieh
von auswärts für theures Geld durch den Zwiſchenhandel

ch vermitteln laſſen müſſen, während ihre Kollegen in der
rovinz daran laboriren, ihre e e e los zu werden

und dieſelben für Schleuderpreiſe nicht ſelten dem Zwiſchen
andel zuführen müſſen, hat die Deputation zur Förderung
er Vieh und Pferdezucht auf meinen Antrag hin den Be

ſchluß gefaßt, ein Nachfrage-Bureau für An und Verkauf
bei dem General-Sekretariat des CentralVereins einzurichten.
Daſſelbe wird in folgender Weiſe zu funktioniren haben:
1) Es werden von den einzelnen Züchtern bezw. auch Zucht
genoſſenſchaften verkäufliche Thiere nach Alter, Raſſe, event.
Preis 2c. bei dem General-Sekretariate angemeldet. 2)
Daſſelbe publicirt die Anmeldungen, natürlich ohne Garantie
für die Qualität der Waare, in einer eigenen Rubrik der
Zeitſchrift, ferner durch Cirkulare und in ſonſt geeignet er
cheinender Form. 3) Zur Anmeldung können
elbſtgezogene Pferde bis zum Alter von drei Jahren; ſelbſt

ſofern es Zucht- undezogenes Rindvieh (incl. Kälbern,a aber nicht Schlachtwaare iſt; ferner ſelbſtgezogene

e und Zuchtſchweine. 4) Die weiteren Verein
arungen und Verhandlungen werden direkt zwiſchen Kon

ſument und Producent geführt, ſodaß das Bureau nur die
angemeldeten Offerten in die Oeffentlichkeit bringt. Durch
dieſe Jnſtitution hofft man einen kleinen Theil beizutragen,
das Züchten lukrativer zu machen und den Zwiſchenhändlerewinn der Landwirthſcheft zu erhalten. Eine Zuchtgenoſſen

aft producirt z. B. mehr reinblütige Simmenthaler Bullen,
s ihr Bedarf iſt; eine andere will ſolche anſchaffen und

muß, um dies zu bewerkſtelligen, direkt oder indirekt aus
der Schweiz oder aus Baden für theures Geld Thiere be
ziehen, welche ſie billig und einfach von erſterer hätten er
werben können. Es wird geklagt, daß die in der Provinz
gezüchteten Fohlen unter Umſtänden ſchwer verkäuflich ſeien,
während aus Belgien oft recht mangelhafte Thiere zu hohen
Preiſen durch die Händler unſeren Landwirthen geliefert
werden. Man ſucht Zuchteber einer beſtimmten Raſſe in
den entfernteſten Winkeln Deutſchlands, während in nächſter
Nähe ſolche in wünſchenswerther Qualität zu haben wären.
Derartige Mißſtände zu beſeitigen und einem geſunden Ge
ſchäfte zwiſchen den Landwirthen ſelbſt Bahn zu brechen,
oll die Aufgabe des Nachfrage- Bureaus ſein. Wer die

des Handels z kennt, wird in dem
Nachfrage Bureau etwas eres erblicken, wie in der
Zeitungsreklame, welche ſich ja jeder um ſein Geld im An
noncentheile aller po und nicht politiſchen Blätter
leiſten kann. Möge deshalb dieſe neue Einrichtung ſich der
vollen Berückſichtigung der Landwirthe unſerer Provinz er-
freuen, dann wird ſie auch den Vortheil bringen, welchen
von ihr zu erwarten man berechtigt iſt.

von Mendel-
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Drei Feinde unſerer Obſtbäunme.

In der ganzen Natur, in unſeren Gärten iſt es öde
und leer, die munteren Singvögel erfreuen uns nicht mehr.
Hier und da hat die ge chwätzige Elſter ihr Domizil
aufgeſchlagen und unterſucht, ob nicht etwas ir ſie im
Garten zurückgeblieben iſt. Unſere Obſtbäume ſind ihres
Schmuckes beraubt. Alles rings um uns her Art in
den Winterſchlaf gefallen zu ſein, um friſche Kraft zur
neuen Arbeit zu ſammeln.

Das iſt die rechte Zeit, um mit prüfendem Blick un
ſere Obſtbäume anzuſchauen, zu ſehen, nachdem ſie ihre
Aufgabe, uns mit ihren köſtlichen Früchten zu erfreuen, er
üllt haben, ob dies auch nicht auf Koſten ihrer Geſund
eit geſchehen iſt. Ebenſo iſt es unſere Pflicht, jetzt zu

prüfen, wie es mit den Feinden unſerer Lieblinge ſteht,
denn nur zu gut wiſſen wir, daß Mutter Natur zu unſerem
r alljährlich Milliarden derſelben von neuem ent
tehen läßt. Auch iſt es wohl bekannt, daß ein ber

eil derſelben in den verſchiedenſten Stadien ihres Lebens
bereits jetzt exiſtirt. Nur über das „wie und wo“ herrſcht
Zweifel und Unkenntniß.

An ſchwachen Zweigen der Birn und Pflaumenbäume
ſehen wir hier und da kleine ſchwarze Ringe befeſtigt, die
feſt wie Eiſen ſind und ſich nur mit großer Kraftanſtren ung
von ihrem Ort entfernen laſſen. Es iſt dies die Brutſtätte
von 42-500 Raupen der böſeſten Art. Die gelblich wei
ßen Punkte dieſes Ringes ſind die Eier eines braunen
Schmetterlings, des Ringelſpinners (Gastropacha neustria),
der im Juli vorigen Jahres dieſelben ſpiralförmig um die
dünnen Zweige gelegt hat und ſie mit einem ſchwarzen Kitt,
der aus ſeinem Äfter fließt, zu dem eiſernen Ringe verband.

Ende April, Anfang Mai beginnt es ſich in dieſem
Ringe zu regen, er wird lebendig, löſt ſich auf, und eine
Unzahl Raupen und Räuplein entwickeln ſich aus ihm, um
das friſche Grün zu ihrer Nahrung aufzuſuchen. Bald
iſt der Baum kahl gefreſſen, und die Wanderung wird gemein
ſam ſie lieben ſehr die Geſelligkeit zu dem nachbar-
lichen Obſtbaume angetreten, um auch bei ihm das Werk
der e fortzuſetzen.

Mit ſehr geringer Mühe können jetzt tauſende dieſer
Raupen durch Entfernen ihrer Brutſtätten, der oben bezeich
neten Ringe, getödtet werden. Man muß nur ein wenig
ſeine Augen anſtrengen, und bald wird man dieſe ſchwar
zen Ringe an den Zweigen der Obſtbäume entdecken.

Unten an dem Birnbaumſtamm, unter der Rinde der
Apfelbäume, auch an Latten, Mauern, Thüren e. ſitzt
häufig ein ſchwammartiges, aus braunen Haaren zuſammen
geſetztes Gebilde von 3 em Länge, 1 em Breite, einer
ſchmutzigen Flechte gleichend in ihm und auf ihm
r r der kleinen gelblichen Eier dicht aneinander ge

ettet. xHier hat das träge, dicke Weibchen des Schwamm-
ſpinners (Liparis dispar) für ihre Fortpflanzung ſo in

überaus reichem Maße Sorge getragen. Jm April kommt
die gefräßige, graubraune Raupe, die ſehr leicht an dem
großen Kopfe und den J 17 Warzen erkenntlich iſt,
zum Vorſchein, um jede für ſich ihren Lebensweg anzutreten,
und alles um ſich herum zu vernichten.

Fleißig iſt nach dieſen Brutſtätten zu fahnden, die
Schwämme mit den Eiern ſind ſorgfältig abzukratzen und
durch Feuer zu zerſtören. Haben die en einmal ihr
Neſt verlaſſen, ſo iſt es, da ſie einzeln leben, ſehr ſchwer,
ſich ihrer zu bemächtigen.

Nun dort oben an den Zweigen der Birn und
Pflaumenbäume ſind mehrere Blätter zu einer Düte zuſammengeſponnen; öffnen wir dieſe, ſo Faden wir hunderte

kleine Räuplein, im Winterſchlaf liegend, vor. Dies iſt
das Werk des Goldafters (Bombyx ehrysorrhoea). Ein
weißer Schmetterling, der im Juli lebt und ſeine gelblichen
Eier auf die Rückſeite der Blätter, nicht nur unſerer Obſt
bäume, ſondern auch der Eichen, Rüſter, Weißdorn u. ſ. w.
ablegt und ſie mit rothgelben Haaren ſeines Hinterkörpers
bedeckt, ſo daß das Ganze den Eindruck eines kleinen
Schwammes macht.

Schon wenige Wochen nachher, im Auguſt, wird es
in dieſem Bett lebendig und die gefräßige G ellſchaft giebt
durch das Benagen der in ihrer unmittelbaren Nähe be
findlichen Blätter Kunde von ihrer Exiſtenz Spielend,
bei ſchönem Wetter ſich ſonnend, vertreiben ſie ſo bis
Oktober ihre Zeit, treten dann die Herbſtſtürme ein, ſo
ziehen ſie 3--4 Blätter eng zuſammen und noch r wenn
W ſich naht, um ſich gegen Unbilden der Witterung
zu ſchützen.

Aber ſobald die Sonne etwas wärmer ſcheint, wird
es da oben wieder lebendig und gar ſchnell wachſen ſie zu
ſtattlichen, ſchwarzen, roth geaderten Raupen heran, die
nach der langen Winterruhe einen nie Appetit ver
ſpüren und gar nicht abwarten können, bis die Knoſpen
ſich ganz entwickelt haben, ſondern bereits über dieſe gierig
herfallen und ſie zerſtören. Des Abend oder bei lem,
regneriſchem Wetter ziehen ſie ſich gern in ihr liebgewor-
denes Heim wieder zurück, ſtets in corpore, ſelten, daß
ſich hier und da eine in den Büſchen verliert.

Der Goldafter iſt der verbreitetſte, der größte Feind
unſerer Obſtbäume und es ſcheint dringend geboten, daß
von allen Seiten Front gegen dieſen Racker gemacht wird.Die Natur giebt ihn vom Weonat Oktober bis März ganz

in unſere Hand und überläßt es unſerem Fleiß, mit ihm
fertig zu werden. Deshalb mit der Raupenſcheere oder der
Raupenfackel friſch an die Arbeit, ruhet nicht eher, als bis
das letzte Geſpinnſt des Goldafters aus Eurem Garten
verſchwunden iſt. Wartet nicht, bis Euch die Polizei zum
Abraupen auffordert, denn dann iſt es in der Regel zu
ſpät, um mit Erfolg den s zu beginnen.

Lüben in Frankfurt a. O.

Sprechſaal.

.„„Frage: Hat die Reichsbank auch für den landwirthſchaft
lichen Credit eine Bedeutung Kar.Antwort. Wenn man den Titel „Reichsbank“ hört, ſo glaubt
man unwillkürlich an ein großes Pirfi ſtaatliches Jnſtitut.

s iſt ſie aber eben leider nicht, was die Wenigſten der Grund
deſitzer wiſſen. Preußen beſitzt nur noch eine wirkliche Staats
bank, die Königliche Seehandlung, welche aber eben wegen dieſer
ihrer ſtaatlichen Eigenſchaft der Börſe und deren Freunden im
Parlament ein Dorn im Auge iſt.

Laſſen wir Freiherrn v. hüngen uns
Reichsbank eigentlich für ein Inſtitut iſt: ſagen, was die

ſeinen Antheil die Bagatellſumme von 1

„Die „ſogenannte“ Reichsbank iſt nicht, was ſie ſein
ſollte, ein deutſchnationales Geldinſtitut. Die Reichsbank iſt
eine Aktienbank, wie jede andere auch, nur mit viel größeren
Privilegien ausgeſtattet. Sie iſt entſtanden aus der alten
preußiſchen Bank im welcher der Staat Preußen noch mit einem
geren Einlagekapital betheiligt war, was ihm 1873 9,498,000

k. Zinſen einbrachte.
Nach dem r von 1875, in der Hauptſache ein Mach

werk der beiden Abgeordneten Bamberger und Lasker, wurde
der Staat aus dieſer Gemeinſchaft hinaus ſeworfen, erhielt für

Millionen Mart, und
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die Reichsbank wurde eine reine Aktienbank, die zwar nominell
unter der Aufſicht des Reiches ſteht, in Wahrheit aber, wie wir
eben faſt ganz in den Händen der Privaten ſich befindet.

Reichsbank darf erſtlich ſo viele Banknoten ausgeben, als
ſie in ihren Kaſſen oder Kellern deutſches Geld, und zwar ſo
wohl Metallgeld wie Reichskaſſenſcheine und Banknoten anderer
Banken, ferner Barren in Gold, das Pfund fein zu 1392 Mark
gerechnet, oder fremde Goldmünzen Porratbig hat.

Das ſind die ſogenannten gedeckten Banknoten, wobei, wie
eben angeführt, auch das Papiergeld des Reiches und anderer
Banken als Deckmaterial gilt. Ferner darf ſie zuſammen für
385 Millionen ungedeckte Banknoten ausgeben, wofür ſie keine
Steuer zu entrichten hat. Und endlich darf ſie gegen eine
5 prozentige Steuer ſo viele Banknoten ausgeben, als ſie über
haupt unterbringen kann.

Dieſe 385 Millionen Mark ungedeckter und unverſteuerter
Banknoten ſind ein reines Geſchenk an die Banken reſp. ihre
Aktionäre, eine direkte Stagtshülfe für die armen Millionäre,
welche ihnen 20 bis 25 Millionen Mark Zinſen einbringt, und
wofür ſie lediglich die Druckkoſten und die Ausgaben für die
Lumpen, aus denen die Banknoten gemacht ſind, aufzuwenden
haben. Jm Grundbeſitz würden dieſe 25 Mill. 22 Millionen
Mark Grundſteuer zu entrichten haben; die Reichsbank aber
und alle ihre Zweiganſtalten genießen im ganzen deutſchen Reiche
vollkommene Steuer und Abgabenfreiheit.

Wiäre die Reichsbank eine wirkliche Reichsbank, d. h. aus
Reichsmitteln S deſ dann hätten dieſe Privilegien wenig-
ſtens eine Berechtigung, ſie kämen dem ganzen Reiche d. h. der Ge
ſammtheit der Steuerzahler zu Gute, während e der Haupt
gewinn in die Taſchen der Aktionäre fließt und ſich das Reich
mit einem Linſengericht begnügt hat.

Die „Reichshank“ beſchäftigt 53 ausſchließlich mit dem
Perſonalkredit, der Grundbeſitz hat noch nichts von ihr erhalten.
Aber auch dem erſteren dient ſie nur in ſehr einſeitiger Weiſe,
denn vor Allem ſind es die Geldleute, welche hauptſächlich den
Kredit derſelben ausnutzen, und bei dieſen muß die ungeheure
Mehrzahl der Handel und Gewerbetreibenden wieder borgen
gehen, wenn ſie Geld brauchen. Dadurch wird der Kredit ver

theuert, das Geld muß durch 2—8 Hände wandern, bis es an
die Ztg. Stelle gelangt

Die Reichsbank hätte als Reichsinſtitut ſo organiſirt werden
müſſen, daß ihr Kredit den Bedürftigen direkt zugefloſſen und
die vermittelnden Bankgeſchäfte, die ja alle wieder profitiren
wollen, hierin ganz überflüſſig geworden wären.

Die kann mit Privilegien den Geldſtand in Deutſchland beliebig um Millionen vermehren und da
durch den Werth des Geldes außerordentlich herabdrücken; auf
der anderen Seite kann ſie i aber auch beliebig verringern

d dadurch den Werth des Geldes künſtlich erhöhen, je nach
m es der mit ihr enge lirten Börſe beliebt, billig zu kaufen

oder theuer zu verkaufen. Den Verluſt trägt das deutſche Volk.
Die Reichsbank, ebenſo die übrigen Zettelbanken, haben zwar
die Verpflichtung, ihre Noten gegen Reichsgold einzuwechſeln, g
können dies aber ſehr bequem mit dem Golde thun, das ſie
durch die tägliche Notenausgabe beſchaffen.

Die Reichsbank in ihrer heutigen Verfaſſung iſt lediglich
eine Schöpfung für und durch das Großcapital. Sie muß, ſo
bald ihr Privilegium, das bis zum 2. Januar 1891 lautet, ab
r iſt, vom Reiche erworben und zu Nutz und Frommen
es ganzen Volkes, und nicht eines Bruchtheiles privilegirter

Millionäre verwaltet werden.
das Geld„Die übrigen Zettelbanken ſind zu beſeitigen,

machen, d. i. die Herſtellung von Werthzeichen aus Metall oder
Papier iſt von jeher ein ſtaatliches Hoheitsrecht geweſen. Die
mancheſterlichen Freihändler, dieſe falſchen Propheten in der
Volkswirthſchaft, haben es dahin gebracht, v der Staat dieſes
wichtigſten aller Hoheitsrechte beraubt, und daſſelbe einer Colonie
Finanzleuten überantwortet wurde. Soweit er v. Thüngen.

Es giebt aber noch eine ganze Menge anderer Privilegien
des Großkapitals, welche dieſem den allergrößten Nutzen ein
bringen, doch würde es zu weit führen, ſie hier alle aufzuführen.
Jedenfalls berühren alle dieſe Verhältniſſe einen ſehr weſent
ichen Theil der practiſchen Volkswirthſchaftslehre, und iſt es
deshalb dringend geboten, daß ſich Jedermann damit bekannt
und vertraut macht.

Mittheilungen aus der Praxis.
Welches Mittel iſt das beſte bei Kolik der Pferde?

Die Behandlung der eigentlichen Windkolik erheiſcht vor allem
eine möglichſt raſche Entfernung der blähenden Gaſe, außerdem
Fortſchaffung der gährenden Stoffe aus dem Darmkanale durch
milde, entleerende, toniſirende, aromatiſche Mittel wie Kalmus
Althaeage und Glauberſalz. Das letztere wirkt beſonders au
die Siſtirung des Kahriggrrozeſſes. indem es einerſeits ab
führend a derſeits durch Sauerſtoffentziehung der frei werden
den ſchwe igen Säure auf den Gährungsprozeß hemmend ein
wirkt. A' äußerlich angewandtes Mittel iſt eine Einſpritzung
unter die aut von Eserinum sulturicum (Physostigmin) 1 De-
zigramm aufgelöſt in 5 Gramm Waſſer ſehr zu empfehlen. Die
Wirkung tritt nach etwa 20--25 Minuten unter Entleerung
reicher Kothmaſſen ein. Dieſes neue, aber bei Koliken faſt aller
Art ſehr bewährte Mittel, wird aus dem Samen eines im tro
piſchen Weſtafrika, beſonders Ober-Guineg, wachſenden Kletter-
ſtrauches, der Calabarbohne (Faba Calabaris) gewonnen. Mit
großer Sicherheit wirkt dieſes Mittel bei allen Koliken, wo
nicht durch Steine, Lähmungen, Darmeinſchiebungen oder Darm-
verſchlingungen der ſichere Tod erfolgt.

In jeder Hanusapotheke der Oekonomen follte dieſes Mittel
vorhanden ſein. Es iſt bei den Apotheken zu verlangen als:
Esorinum sulfuricum in luftdicht geſchloſſenen Gläschen à 1 De
zigramm, per Gläschen 55 Pfg. Die zur Einſpritzung erforder
liche Spritze iſt aus Hartgummi für 5 Mark von Ed. Meßter,
Berlin, Friedrichſtraße 99 zu beziehen. Abreibungen des Bauches.
aber ohne Terpentineinreibungen ſind ſehr zu empfehlen, weil
durch Terpentin die Aufregung der an Windkolik leidenden
Thiere noch erhöht wird. eEin weiteres Hilfsmittel, das bei jeder Form der Kolik ſo
fort in Anwendung zu bringen iſt, bilden die Klyſtiere und be
onders ſind es die Kaltwaſſerklyſtiere, welche ſtets nutzbringend
ſind. Die Klyſtiere regen die Darmbewegung an. wirken durch
die Einweichung der im hinteren Abſchnitte des Darmrohres
befindlichen Kothmaſſen erleichternd auf deren Weiterbewegung
und ſetzen die Temperatur derab. Die Klyſtiere müſſen, wenn
ſie wirken ſollen, von 10--15 Minuten wiederholt werden. Sehr
zweckmäßig iſt es, vor den Setzen der Klyſtiere mit der Hand
in den Maſtdarm zu gehen und die vorhandenen Kothmaſſen zuentfernen: dieſe Manipulation muß öfter geſchehen, weil hier
durch auch die Darmbewegung gugeregt wird.

Zur Schweineſeuche. Bekanntlich ſind die nordiſchen
Staaten Europas;: Dänemark und Schweden von einer höchſt
intenſiven Seuche der Schweine heimgeſucht, welche in ihrem
ganzen Weſen darauf hindeutet, daß ſie mit der gefürchteten
„Hogeholera“ Amerifas identiſch ſei. Unſere Regierung hat,
in dankenswerther Weiſe nicht allein ſcharfe Vorſichtsmaßregeln
getroffen um den Würgengel von unſeren Grenzen fern zu baiten
ſondern auch, um die Art dieſer Peſt eingehender ſtudiren zu
laſſen und ſie auf Grund ſo gewonnener Kenntniß gegebenen
Falles leichter bekämpfen zu können. Herr Profeſſor Dr. Schit
veröffentlichte kürzlich eine längere Abhandlung welche die Re-
ſultate dießbezüglicher Forſchungen enthält und kam ſchließlich
in derſelben zu folgenden Schlüſſen hinſichtlich der Formen von
Schweineſeuchen:

Nunmehr kennen wir drei Seuchen der Schweine.

1. den Rothlauf der Schweine (Stäbchenrothlauf). Bei
dieſer Krankheit werden nur allgemeine Jnfectionserſcheinungen?
wie beim Milzbrande, bei der Septiaemie 2c. wahrgenommen.
Die wichtigſten anatomiſchen Merkmale ſind: Milztumor, blutige
MagenDarmentzündung, blutige Nierenentzündung, paren-
chymatöſe Entzündung der Leber, des Herzens und der Mus
keln, Röthung der Haut und geringe Anſammlung in den Kör-
perhöhlen.

2. Schweineſeuche. Sie iſt eine Lungenbruſtfellent-
ündung, die mit Abſterben von Lungentheilen und leichten Inſeellopgericheinungen verbunden iſt: keine oder geringe Schwell

ung der Milz, leichte Trübung der großen Varenchyme und
Magen-Darmcatarrh. Nimmt die Krankheit einen chroniſchen
Verlauf, ſo entſtehen käſige Zuſtände in den Lungen, die ſich
nach Art der Tuberculoſe ausbreiten und ähnliche Zuſtände in
den Limphdrüſen, Gelenken c. hervorufen können. Käſige Ver
änderungen an der Schleimhaut des Magens und des Darms
ſind bis jetzt nicht beobachtet worden.

3. Schweinepeſt iſt eine Krankheit des Verdauungs
apparates, bei der vornehmlich der Dickdarm erkrankt iſt. Letzterer
iſt in der Regel Sitz einer tiefen Diphtherie. Gleichzeitig leide,
die nachbarlichen Lymphdrüſen und ſind die Erſcheinungen eine
leichten allgemeinen Jnfection nachzuweiſen. Die Krankheit iſt
oft mit Reizungsprozeſſen in den Lungen vergeſellſchaftet.

Weh auerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle
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